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Berlin, 9. Oktbr. Der Ober⸗Präſident der Rhein⸗ 
Provinz, von Schaper, iſt von Coblenz hier ange⸗ 
kommen. Der kaiſerlich ruſſiſche Geheime Rath und 
Senator, von Kowalewski, iſt nach Warſchau ab⸗ 
eg Hie Nr 3g der G 

e Nr. 36 der Geſetzſammlung enthält na d 
allerhöchſte Kabinets ⸗ B „Auf 110 7 des 
Staatsminiſteriums von 20. v. Mts. und nach deſſen 
Antrage beſtimme Ich hierdurch, daß in den Unter⸗ 
ſuchungen wegen geringerer Vergehen, bei welchen nach 
Meiner Ordre vom 24. März 1841 ein abgekürztes 
Verfahren eintritt, das Schlußverhör mit dem Ange⸗ 
ſchuldigten vor der verſammelten Deputation des Ge⸗ 
richts, welche in erſter Inſtanz das Erkenntniß abzufaſ⸗ 
ſen hat, abgehalten werden ſoll. Ich ermächtige jedoch 
den Juſtizminiſter, Ausnahmen hiervon zu geſtatten, 
wenn dieſe Anordnung bei einzelnen Gerichten wegen 
beſonderer Verhältniffe nicht füglich zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden kann. — Dieſe Beſtimmungen find mit Mei⸗ 
ner Ordre vom 24. März 1841 durch die Geſetzſamm⸗ 
lung bekannt zu machen. Erdmannsdorf, den 5. Aug. 
1844. Friedrich Wilhelm. An das Staatsminiſterium.““) 

Die Voß. Ztg. enthält folgenden, wie es ſcheint, 
halbsofflziellen Artikel: „In mehreren öffentlichen Blät⸗ 
tern iſt neuerlich die Meinung geltend gemacht worden, 
daß die Po ſt nicht als Einnahmequelle für den Staat 
angeſehen werden dürfe, und hieraus wird gefolgert, daß 
die Poſtverwaltung bei Herabfegung der Por⸗ 
totaxe nicht weit genug gegangen ſei. Ferner 
wird angeführt, daß die preußiſche Brief⸗Portotaxe im 
Verhältniſſe zu denen fremden Staaten — namentlich 
Rußlands und Oeſterreichs — noch zu hoch ſei, 
daß ein bedeutender Theil der Poſteinkünfte zur Dek⸗ 
kung des Zuſchuſſes bei Verwaltung des Fahrpoſtregals 
verwendet werde, und es daher vorzuziehen ſei, das 
Fahrpoſtregal aufzugeben und dieſen Betrieb der Pri⸗ 
vatinduſtrie zu überlaſſen, endlich, daß die der Poſt 
durch das Eiſenbahngeſetz für die Beförderung ihrer 
Sendungen auf den Eiſenbahnen { 

gewährten Erleich⸗ 

terungen pe bedeutende Vortheile verſchafften, und 
86 daher billig fei, das Porto für dieſe Sendungen ver⸗ 
hältnißmäßig herabzuſetzen. Bei Beurtheilung der Frage 
ob es überhaupt zweckmäßig ſei, bei der Wrpclkung 
des Poſtweſens Ueberſchüſſe als Beitrag zur Deckung 
der Staatskosten zu erzielen, würde zunächſt die Rück⸗ 
ſicht maßgebend ſein, ob der Staat die Einkünfte aus 
der Verwaltung des Poſtweſens ganz entbehren kann, 
oder, wenn dieſes nicht der Fall, ob der Betrag der⸗ 
ſelben auf andere, weniger fühlbare Weiſe zu decken ift, 
Eine Erörterung dieſer, wenn gleich erheblichen, Fragen 
wird jedoch unterbleiben können, da dieſelben die Poft- 
verwaltung, um die es ſich bier handelt, nicht berühren. 
Dieſe Fragen betreffen vielmehr ausſchließlich die allge⸗ 
gemeine Finanzverwaltung des Staats, und der Poft 
liegt nur ob, auf möglichſt zweckmäßige Art für Auf⸗ 
Vingung desjenigen Ueberſchuß⸗Quanti zu ſorgen, wel⸗ 
den Seitens der Finanzbehörde als unentbehrlich für 
taatshaushalt von der Postverwaltung gefordert 


1. auerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 24. März 1841 
Ich de kuf Ihren Bericht vom 4. d. Mts. genehmige 
für dach, die in Meiner Ordre vom 31. Auguſt v. J. 
nach weſchleſige Criminalgericht gegebene Beſtimmung, 
führt werber Unterſuchungen, 1) welche polizeimäßig ge⸗ 
perlicher Zach 2) wegen Vergehen, die mit leichter för: 
nißſtrafe ag ung, höchſtens vierwöchentlicher Gefäng⸗ 
willkürlichen Jünſzig Thaler Geldbuße oder mit einer 
mal beftimmte gie au ahnden find, an ein für alle: 
werden und dag gmmiffarien des Gerichts überwieſen 
chen Vortrag des 3 erſter Inſtanz auf mündli⸗ 
gliedern beſtehenden 7 — von einer aus drei Mit⸗ 
wirbj, bei allen colegialiſg ung des Gerichts abgefaßt 

N t üſch formirten Gerichten zur Ans 
wendung gebracht werde. erlin, den 24. März 1844 
Siet Wilhelm. An den Staats- ro 75 . 
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wird. — Wird dieſer Geſichtspunkt feſtgehalten, ſo wird 
das Urtheil über die neuen Portoſätze ſich weſentlich 
modificiren, indem es ſich nur noch davon handeln 
wird, ob die Poſt bei Veranſchlagung des finanziellen 
Ergebniſſes, der neuen Taxe einen weſentlichen Irrthum 
begangen hat, oder ob, ohne das finanzielle Ergebniß 
zu ändern, eine für das Publikum vortheilhaftere Taxe 
hätte aufgeſtellt werden können. — Ueber erſteren Punkt 
kann nur die Zukunft — die Erfahrung — entſchei⸗ 
den. Daß aber eine, ein gleiches Einnahme⸗ 
Reſultat gewährende, beſſere Brieſportotaxe hätte 
aufgeſtellt werden können, iſt, ſo viel bekannt, nicht be⸗ 
hauptet worden. Dieſe finanzielle Seite wird auch feſt⸗ 
gehalten werden müſſen, wenn in Frage geſtellt wird, 
ob die ruſſiſche und öſterreichiſche Taxe vor der preu⸗ 
ßiſchen den Vorzug verdiene. Dabei kann nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß die gedachten beiden Taxen gerade 
in den geringen Portoſätzen höher ſind, als die preu⸗ 
ßiſche. Die ruſſ. Taxe hat nur den einen Portoſatz 
von 10. Kop. S. oder etwa 3½ Sgr. für jede Ent: 
fernung, und die öſterreichiſche zwei Sätze, 6 u. 12 Kr. 
oder etwas mehr als 2 u. 4 Sgr., während die preuß. 
Taxe mit 1 Sgr. beginnt und bis zu 20 Meilen Ent⸗ 
fernung mit ½ zu ½ Sgr. von 5 zu 5 Meilen 
ſteigt. Die geringen Sätze liefern zwar, weil auf ge⸗ 
ringere Entfernungen die größte Briefzahl verſandt wird, 
die bedeutendſte Einnahme, müſſen aber eben deshalb“ 
wenn fie nicht, beſonders für den ärmeren Correſpon 
denten, drückend fein ſollen, fo niedrig als das finan⸗ 
zielle Bedürfniß geſtattet, normirt werden. Was die 
Aufrechterhaltung des Fahrpoſtregals betrifft, ſo iſt zu⸗ 
nächſt die, obgleich ſehr oft und mit großer Sicherheit 
ausgeſprochene Behauptung unrichtig, daß die Verwal⸗ 
tung des Fahrpoſtweſens bedeutende, aus der Einnahme 
an Brieſporto zu deckende Zuſchüſſe erfordere. Die auf⸗ 
geſtellten Berechnungen haben vielmehr ergeben, daß 
das Fahrpoſtweſen, nach Abzug aller daſſelbe treffenden 
Unkoſten, noch einen angemeſſenen Ueberſchuß bringt. 
Außerdem gewährt die Staatsfahrpoſt dem Staat die 
Möglichkeit freier Beförderung aller herrſchaftlichen, fo 
wie vieler Sendungen für wohlthätige und nützliche 
Privatanſtalten, für deren Transport durch Privatinſti⸗ 
tute Zahlung geleiſtet werden müßte. Die Erheblichkeit 
dieſer Leiſtung und die dedeutende Höhe des Koſtenauf⸗ 
wandes, den das Fortfallen der Poſttransportmittel her⸗ 
beiführen müßte, werden für diejenigen einleuchtend ſein, 
welche den Umfang der durch die Poſt frei zu beför⸗ 
dernden herrſchaftlichen und ſonſtigen freien Sendungen 
kennen. Hierauf dürfte jedoch weniger Werth zu legen 
ſein, als auf den Nutzen oder Schaden der für Beför⸗ 
derung des Verkehrs aus der Aufrechterhaltung des 
Fahrpoſtregals hervorgeht. Nun iſt zwar nicht zwei⸗ 
felhaft, daß in denjenigen Theilen des Staats, die eine 
dichte, reiche und induſtriöſe Bevölkerung haben, eine 
Privat⸗Fahrpoſtanſtalt ihr Beſtehen finden, und vielleicht 
mit bedeutendem Nutzen für die Unternehmer Gleiches 
rn könnte, wie die königl. Poſt. Ebenſo unzwei⸗ 
* 1 würden aber die weniger wohlhabenden und von 
er Natur weniger begünſtigten Landestheile, wo die 
Unterhaltung des Fahrpoſtweſens Zuſchuß erfordert, der 
Wohlthat regelmäßiger Communicationsmittel gänzlich 
beraubt, und ihnen ſo die Erlangung eines günſtigeren 
Zuſtandes ſehr erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht 
werden, da gewiß kein Privatunternehmer ſich auf eine, 
keinen Vortheil verſprechende, oder ſelbſt Nachtheil dro⸗ 
heude Transportunternehmung einlaſſen würde. Dieſe 
unvermeidliche Folge der Aufhebung des Fahrpoſtregals 
wird bei dem Urtheile über deren Zuläſſigkeit und Zweck⸗ 
mäßigkeit von nicht geringem Gewichte ſein. Was zu⸗ 
letzt die Meinung betrifft, als habe die Herſtellung von 
Eiſenbahnen der Poſtverwaltung bedeutende Vortheile 
verſchafft, indem ein Theil der Poſtſendungen auf den⸗ 
ſelben unentgeltlich befördert werden muß, fo ift bier 
ſelbe nicht begründet. Eiſenbahnen kommen nur auf 
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ſolchen Routen zur Ausführung, wo eine ſehr bedeu⸗ 
tende Perſonenfrequenz ſtattfindet. Auf ſolchen Stra⸗ 
ßen deckt jedoch die Einnahme der Poſt an Perfonen= 
geld, ſo lange daſelbſt keine Eiſenbahnen beſtehen, nicht 
allein die Beförderungskoſten für ſämmtliche, durch die 
Poſt zu transportirende Sendungen, ſondern liefert 
noch einen reinen Ueberſchuß. Indem daher die Eiſen⸗ 
bahnen der Poſtverwaltung den Perſonentransport ent⸗ 
ziehen, fügen ſie derſelben einen Nachtheil zu, der durch 
die Verpflichtung der unentgeltlichen Beförderung der 
Briefe und poſtzwangspflichtigen Päckereien nicht auf⸗ 
gewogen wird.“ 


* Berlin, 9. Okt. Dem Vernehmen nach find 
der General von Dittfurt zum Commandanten von 
Berlin, der General von Witzleben zum Comman⸗ 
danten von Glatz, und der General von Hüſer zum 
Vice⸗Gouverneur von Mainz ernannt worden. — Fer⸗ 
ner ſollen der General von Wedell die 4. Diviſton, 
der General von Holleben die 16. Diviſton, Gene⸗ 
ral von Bakelmann die 7. Diviſion, General von 
Pochhammer die 5. Diviſion erhalten haben. 


V Berlin, 9. Oktober. Die großen Feſtlichkeiten, 
Hofeinladungen, vertraulichen und feierlichen Zweckeſſen, 
welche jetzt den herannahenden Schluß unſerer Gewerbe⸗ 
Ausſtellung ankündigen, mögen auch Raum zu einigen 
ernſten Rückblicken und Zwiſchenreden in Bezug auf 
das ganze Ereigniß, dae ein weſentlich deutſches und 
nationales Ereigniß zu nennen iſt, geſtatten! Wenn 
auch bei der ganzen Gewerbe⸗Ausſtellung der rein tech⸗ 
niſche und künſtleriſche Charakter mit Recht der vor⸗ 
herrſchende geblieben, fo wäre doch zu wünſchen gewe⸗ 
ſen, daß eine ſo großartige Vereinigung deutſcher In⸗ 
duſtriellen, wie ſie hiet am Ort ſtattgefunden, auch zur 
Erörterung einiger Lebensfragen des gegenwärtigen deut⸗ 
ſchen Gewerblebens benutzt worden wäre, wozu manche 
Zuſammenkünfte eine günſtige Gelegenheit hätten abgeben 
können. Ein von einer ſolchen Verſammlung ausge⸗ 
ſprochenes Votum über das, was eine immer ängſtlichere 
Spannung in das fociale Leben wirft, und was den 
Menſchenfreund wie den Staatsmann immer peinlicher 
beſchäftigen muß, nämlich über die Zukunft der Ge⸗ 
werb e⸗Freiheit, hätte ſehr erfolgreich und wirkſam wer⸗ 
den können. Die Gewerbefreiheit, dieſe früh in die Welt hin⸗ 
ausgeſtoßene Tochter der individuellen Freiheit unſers Zeit⸗ 
alters, iſt die Blüthe der gewerblichen Kraft, welche zugleich 
einen giftigen Todeskeim in ſich ſchließt, der in den begonne⸗ 
nen ſocialen Wirren der letzten Zeiten nur zu reichlich 
aufzugehen angefangen! Es handelt ſich in unferer 
Zeit weſentlich darum, gewiſſermaßen eine mehr indi⸗ 
vidualifirte Geſtaltung der Gewerbe⸗Freiheit zu finden, 
welche das chaotiſche Verſchwimmen und Durcheinander⸗ 
toben der gewerblichen Kräfte hindert, welche die in den 
anarchiſchen Strudeln der Gewerbe⸗ Freiheit verloren 
gehende charakteriſtiſche und künſtleriſche Bedeutung der 
Gewerbe wieder in ihre Rochte einfegt, und welche ſo⸗ 
ciale Zuſtände vermittelt, in denen es dem Arbeiter 
nicht an Arbeit, der Arbeit nicht an ihrer Verwerthung 
gebricht. Dieſe Ideen, welche unſere ganze Zeit in als 
len ihren Organen erfüllen, haben auf eine Vertretung 


und Löſung durch eine Zuſammenkunft der ausgezeich⸗ 


netſten deutſchen Induſtriellen Anſpruch, und von ei 

ſolchen würde auch dieſe nach allen Seiten bn ale 
thuende Wirkſamkeit zu gewinnen fein, wenn ſich aus 
der deutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung zugleich ein 
nationaler deutſcher Gewerbe-Verein in eigen⸗ 
thümlicher Conſtituirung entwickelte! Wir dürfen nicht 
unbemerkt laſſen, daß ſich der Gedanke dazu in der 
letzten Zeit ſchon bedeutungsvoll geregt hat, und Alles, 
was zur Zeitigung und Verwirklichung dieſes Gedan⸗ 
kens jetzt geſchieht, muß als gewichtig und zukunfts voll 
betrachtet werden. Ein ſolcher nationaler deutſcher Ge⸗ 
werbe⸗Verein würde zugleich das Lebensprinzip unſerer 
Zeit, das Prinzip der Affociation, zu feiner wirk⸗ 
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famften Anwendung auf das Leben der Gegenwart btüderliche Feſt geben, welches geſtern gegen tauſend 


bringen, und nach den Seiten hin, wo die eigentlich 
produktiven Kräfte der Geſellſchaft wohnen, ſegensreich 
verbreiten! Wenn die deutſche Gewerbe = Ausſtellung 
künftig aus einem ſolchen feſt organiſirten Mittelpunkte 
hervorginge, ſo würden damit auch zugleich die politi⸗ 
ſchen Spaltungen Deutſchlands, welche bei der gegen⸗ 
wärtigen Ausſtellung noch offenbar und ſehr nachthei⸗ 
lig gewirkt haben, auf dieſem Gebiet überwunden wer⸗ 
den können! So haben ſich diesmal einige ſüddeutſche 
Lande, namentlich aber das Großherzogthum Baden, 
mit Einſendungen ihrer Erzeugniſſe faſt gar nicht ver⸗ 
treten, was man gewiß nicht mit Unrecht den dort 
herrſchenden politiſchen Abneigungen gegen Berlin hat 
zuſchreiben wollen. Solche ſeparate Stellungen werden 
indeß verſchwinden, ſobald ſich der nationale Standpunkt 
für dieſe Angelegenheit im höchſten und umfaffendften 
Sinne wird feſtgeſtellt haben. Unſere hohen Behörden 
widmen jetzt den Intereſſen des Gewerbslebens nach 
den verſchiedenſten Seiten hin die regſte Aufmerkſam⸗ 
keit, und es ſind bereits bedeutende Vorarbeiten darüber, 
beſonders auch Seitens der Seehandlung, veranlaßt 
worden. Das Verhältniß gewiſſer Produktions- Artikel 
zu den Schutzzöllen dürfte einer neuen und ausgedehn⸗ 
ten Erörterung im Schooße unſerer Behörden unter⸗ 
worfen werden, und es laſſen ſich gerade nach dieſet 
bedeutungsvollen Seite, beſonders was die inländiſche 
Leinwand ⸗ Fabrikation anbetrifft, humane und wohl: 
thuende Beſtimmungen erwarten. — Das Inſtitut der 
Seehandlung, das in der letzten Zeit für die Geldkräfte 
des preußiſchen Staats ſo wichtig und faſt ausſchließ⸗ 
lich wichtig geworden, muß die Reklamationen, welche 
im Publikum gegen ſeine eigenthümlichen Handels⸗ 
tendenzen entſtehen, von Tag zu Tag vermehrt ſehen. 
Dieſe Reklamationen, welche ſich ſelbſt unter den in⸗ 
ſerirten Artikeln in unſern Tagesblättern eingefunden, 
betreffen beſonders den Detailhandel der Seehandlung 
mit einzelnen Produktionsgegenſtänden. Dieſer Detail⸗ 
handel iſt aber oft nur ſcheinbar, und das Inſtitut 
ſelbſt ſteht damit in keiner unmittelbaren Verbindung, 
während es andererſeits ihm nicht verargt werden kann, 
wenn es die Erzeugniſſe ſeiner Fabriken und Anlagen 
in Kommiſſion giebt. — Die von der polytechniſchen 
Geſellſchaft unternommene Verloofung von Gegenſtän⸗ 
den der Gewerbe = Ausftellung hat im größeren Publi⸗ 
kum einen ſolchen Anklang gefunden, daß bereits ſämmt⸗ 
liche Looſe vergriffen find. Die Loosvertheilung iſt jetzt, 
mit 60,000 Looſen, geſchloſſen, da eine fernere Aus⸗ 
dehnung dieſer Lotterie, die neue Ankäufe nöthig ge⸗ 
macht haben würde, nicht für zweckmäßig befunden. 
* Berlin, 9. Oktober. Ihre Majeſtäten geruhten 
heute Morgen in Begleitung des Direktors Schadow 
und einiger Mitglieder der Kunſt⸗Akademie die diesjäh⸗ 
rige Kunſt⸗Ausſtellung zum erſten Male in Augenſchein 
zu nehmen. Nach Beſichtigung derſelben beſuchten 
Höchſtdieſelben wieder auf kurze Zeit die Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung. — Die gegenwärtige Herkunft des Oberpräſi⸗ 
denten Herrn v. Schaper will man mit wichtigen Ver⸗ 
änderungen für die Rheinprovinz in Verbindung brin⸗ 
gen. — Ein bedeutungsvolles Ereigniß an hieſiger 
Börſe war geſtern das Heruntergehen des Courſes un⸗ 
ſerer Staatsſchuldſcheine unter Pari. Die Urſache die⸗ 
ſes Sinkens ſoll die nächſtens zu conceſſionirende große 
Eiſenbahn von Berlin nach Königsberg in Pr. ſein, 
bei deren Bau dem Vernehmen nach der Staat 
4 Prozent Zinſen garantiren will, damit gedachte Ei⸗ 
ſenbahn nur zu Stande komme. — Monſieur Barrat, 
Mitredacteur der in Paris erſcheinenden „Democratie 
pacifique“, befindet ſich zur Berichterſtattung über die 
hieſige Gewerbe⸗Ausſtellung noch hier und ſcheint ſich 
in unſerer Mitte ſehr zu gefallen. — Es iſt erfreulich, 
daß von Seiten der Schulbehörden auf eine beſſere Be: 
handlung des Spread; Unterrichts in den Volksſchulen 
hingewirkt wird. Das königl. Provinzial⸗Schul⸗Kolle⸗ 
gium hat dieſerhalb jüngſt eine ſehr zweckmäßige Eir⸗ 
kular⸗Verfügung an die Superintendenten und Schul⸗ 
Inſpektoren der Provinz Brandenburg erlaffen, worauf 
der Kultusminiſter die Aufmerkſamkeit ſämmtlicher tgl. 
Regierungen und Provinzial⸗Schulkollegien gelenkt wifs 
fen will. In gedachter Eirkular⸗Verfügung befindet ſich 
unter Anderm folgende Stelle: „Der Sprach⸗Unterricht 
in der Volksschule hat nicht blos den äußerlichen Zweck, 
nothdürftige Fertigkeit im Leſen und Schreiben hervor⸗ 
zubringen, er ſoll auch den Gedankenkreis der Schüler 
ordnen, berichtigen, erweitern; er ſoll ſie mit dem 
Sprachſchatz, ſo weit er dem Leben des Volkes ange⸗ 
hört, bekannt machen; er ſoll ſie in ſicherer und ſchnel⸗ 
ler Auffaſſung des Geleſenen oder Gehörten und in 
klarer, ſprachrichtiger Darftellung eigener und gegebener 
Gedanken üben, und diefen Zweck nicht ſowohl durch 
1 Aufſtellung grammatiſcher Regeln, als durch Bildung 
des Sprachgefühls und vielſeitige Uebung zu erreichen 
ſuchen. Es leuchtet ein, daß für dieſen Zweck ein von 
den übrigen Lehrſtunden abgeſonderter grammatiſcher 
Unterricht nicht ausreicht, und daß der letztere nur ei⸗ 
nes von den Mitteln für 
und nur in Verbindung mit einer durch alle Lehrſtun⸗ 
den fortgeſetzten Uebung von Erfolg fein kann.“ 
In Gefühlen freudiger Erhebung geschieht es, daß 
wir noch einige Nachträge über das ſchöne, deutſche, 
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den angegebenen Zweck iſt, 


Theilnehmer, und über hundert Theilnehmerinnen in 


den ausgeſchmückten Sälen des Krollſchen Lokals ver⸗ 
ſammelt hatte. — — Nachdem Arndts urkräftiges 
deutſches Lied „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ von 
einem ſtarken Männerchor, in den viele der Anweſen⸗ 
den einſtimmten, mit Poſaunen begleitet, geſungen war, 
und eine feierliche Stimmung geweckt hatte, erhob ſich 
Se. Exc. der Staatsminiſter Hr. v. Bodelſchwingh 
und äußerte ſich etwa folgendermaßen: „Unſer heutiges 
Feſt iſt ein deutſches Feſt im vollſten Sinne des Wor⸗ 
tes! — Unſer Zeughaus, ſonſt nur gewohnt, im Schmuck 
der Waffen und Trophäen zu prangen, es ſieht mit 
freudigem Erſtaunen ſeine weiten Hallen überfüllt mit 
Erzeugniſſen deutſchen Gewerbefleißes, welche von kei⸗ 
ner Zollſchranke gehemmt, aus allen Gauen unſeres 
ſchönen, großen Vaterlandes herbeigeſtrömt ſind, als 
ſtumme, aber dennoch beredte Zeugen deutſchen Fort⸗ 
ſchrittes in den Künſten des Friedens, deutſcher Einig⸗ 
keit, Selbſtſtändigkeit und Beharrlichkeit. — Seine 
alte Inſchrift: „terrori hostium tutelae suorum,“ 
ſie hat einen neuen weiteren Sinn gewonnen? Denn, 
wo es noch Feinde gäbe deutſcher Größe, ſie würden 
erſchrecken, wenn ſie hier gewahrten, wie gut das deut⸗ 
ſche Volk die vor 30 Jahren mit Strömen ſeines Blu⸗ 
tes wieder errungene politiſche Selbſtſtändigkeit benutzt 
hat, um ſich auch in jeder anderen Beziehung frei zu 
machen von fremder Bevormundung und Willkür; wenn 
ſie ſich überzeugten, wie wir, feſt auf eigenen Füßen 
ſtehend, auch den Kampf der materiellen Intereſſen nicht 
mehr zu vermeiden, uns nicht mehr zu ſcheuen brau⸗ 
chen, unſere Häfen, Ströme und Märkte überall dort⸗ 
hin zu öffnen, wo man Gleiches mit Gleichem redlich 
zu vergelten bereit iſt, oder auch uns abzuſchließen, wo 
man nur eine societas leonina uns bieten wollte! 
Die Unſrigen aber, und damit meine ich alle deut⸗ 
ſche Brüder, ſie werden mit hoher Freude erkennen, 
wie in unſerer doppelten Selbſtſtändigkeit die ſicherſte 


Gewähr für die Erhaltung eines ehrenvollen Friedens, 


die begründetſte Hoffnung der fortſchreitenden Entwicke⸗ 
lung und künftigen Größe des Vaterlandes liegt. Wem 
aber verdanken wir dieſe Befriedigung in der Gegen⸗ 
wart, dieſe Hoffnungen für die Zukunft? — Wem ans 
ders — nächſt Gott — als unſeren deutſchen Für⸗ 
ſten, welche es rechtzeitig erkannt und lebendig aufge⸗ 
faßt haben, daß Deutſchland nur durch Einigkeit groß, 
ſtark und frei ſein könne, wie demnach jede Eiferſucht 
des einen deutſchen Stammes gegen den anderen ſchwin⸗ 
den müſſe, und wie es noch eines anderen als des po⸗ 
litiſchen Bandes bedürfe, um jenes Ziel zu erreichen; 
ich meine das Band der vereinigten materiellen In⸗ 
tereſſen und des freien Verkehrs innerhalb des ganzen 
großen Landes! Noch iſt in dieſer Beziehung nicht Al⸗ 
les erreicht, was jeder ächte Freund des Vaterlandes 
wünſchen muß. Es giebt Hinderniſſe, welche nur die 
Entwickelung der Zeit beſeitigen kann; große Schritte 
find aber ſchon gemacht, und dürfen wir feſt vertrauen, 
daß unſere Fürſten den ernſten Willen haben, auf der 
betretenen Bahn ruͤſtig fortzuſchreiten. Stehen wir 
ihnen redlich bei in dieſem Streben ohne Eigennutz und 
Selbſtſucht, und das große Ziel eines in jeder Bezie⸗ 
hung einigen deutſchen Vaterlandes, es wird eher er⸗ 
reicht ſein, als menſchliche Vorausſicht ſolches zu hof⸗ 
fen wagt. Darum laſſen Sie uns auf das Wohl un⸗ 
ſerer Fürſten die Gläfer leeren! Möge das Band der 
Einigkeit, welches ſie umſchlingt, möge das Band der 
Liebe und des Vertrauens, welches ſie mit ihren Un⸗ 
terthanen verbindet, zum Heile des Vaterlandes immer 
feſter, möge es unauflöslich werden! Ein Lebehoch 
unferen deutſchen Fürſten, meine Herrn! Jeder 
dem Seinen, wir Alle Alten; fie leben hoch!“ 
— Der Toaſt klang in lautem Jubel wieder, der ſich 
immer wieder erneuerte und darin den Dank und das 
Lebehoch für den Redner ſelbſt einſchloß. — Es war 
dies einer der ſchönſten Augenblicke der Feier, der allen, 
die daran Theil genommen haben, unvergeßlich bleiben 
wird. — Der nächſtfolgende Toaſt wurde durch einen 
„Bundeslied“ bezeichneten Geſang, auf die volks⸗ 
thümliche Weiſe „Freut Euch des Lebens“, ſo daß 
Alle darin einſtimmen konnten und von ganzem Her⸗ 
zen einſtimmten, eingeleitet. Se. Exc. der Finanzmi⸗ 
niſter Hr. Flottwell nahm hiernächſt das Wort, und 
äußerte ſich etwa in folgender Weiſe: „Den Huldi⸗ 
gungen, welche wir ſo eben den erhabenen Fürſten 


Deutſchlands gezollt, ſchließt ſich in dieſem Kreiſe wohl | f 


von ſelbſt die Aeußerung des uns Alle durchdringenden 
Wunſches für das Gedeihen und Fortſchreiten des Ge⸗ 
werbfleißes in unſerm großen deutſchen Vaterlande an. 
Wie viel Großes und Herrliches wir dieſer Thätigkeit 
bereits verdanken, welcher Deutſche wird dies nicht 10 
gerechtem Selbſtgefühl erkennen? Auch unſere Aueftel: 
lung giebt davon, wiewohl nur in ſehr vente 
Maßſtabe, ein Bild von glänzender Schönheit un 
ſtrahlender Farbenpracht; aber welchen unermeplichen 
Auſſchwung insbeſondere das techniſche Gewerbe wiß⸗ 
rend der beinahe 30 jährigen Friedens porter. ee 
men, welcher Antheil ihm an faſt allen Fortſch 1 80 et 
Kunſt und Wiſſenſchaft gebührt, und welchen Rang 
es ſich in der Kultur⸗Geſchichte unſeres Zeitalters er: 
worben, dies bezeugen mehr als meine ſchwachen Worte 


es vermögen, zahlloſe Schriften in allen Sprachen, 
davon zeugt vor Allem die Herrſchaft, welche die Tech⸗ 
nik ſich über die mächtigſten Kräfte der Natur erwor⸗ 
ben, eine Herrſchaft, welche dieſe Kräfte gleichſam mit 
dämoniſcher Gewalt zwingt, die Erzeugniffe ihres Flei⸗ 
ßes mit beflügelter Eile über Meer und Land in alle 
Gegenden des Erdballs zu bringen und überall auch 
den Ruhm des deutſchen Gewerbfleißes zu verbreiten. 
Und wem verdankt dieſer alle Schilderung hinter ſich 
zurücklaſſende Zuſtand des deutſchen Gewerbes dieſen 
großen Erfolg? Etwa einer Begünſtigung durch Pro⸗ 
hibitiv⸗Maßregeln oder Schutz und Differenzial⸗Zöllen? 
Nein, nur die Zauberkraft des ſeit dem unſterblichen 
Freiheitskampfe in jeder deutſchen Bruſt lebenden Loo⸗ 
fungsworts „Vorwärts“, dieſer Alles beſiegende Zau⸗ 
ber iſt es, der, von Intelligenz und beſonnenem Muth 
geleitet und von einer treuen und einmüthigen Geſin⸗ 
nung getragen, dem deutſchen Gewerbſtande dieſes 
Schwungkraft verliehen und ihm in der bürgerlichen 
Geſellſchaft die ehrenvolle Stellung angewieſen hat, 
die er ſo rühmlich behauptet. Darum ſpreche ich, 
und wie ich glaube, auch in Ihrer Seele den 
Wunſch aus, daß es unſerem Gewerbeſtande niemals 
an dieſem, immer nach dem Höchſten gerichteten Stre⸗ 
ben fehle, und ich lade Sie ein, mit mir ein lautes 
Hoch ertönen zu laſſen: dem Fortſchritt des deut⸗ 
ſichen Gewerbes, fo wie Allen denen, die 
es mit treuer und vater ländiſcher Geſin⸗ 
nung treiben und es ſchützen und pfle⸗ 
gen!!“ — Der Toaſt wurde gleichfalls mit freudigſtem 
Anklang aufgenommen. — Der Ober-Präſident Herr 
v. Baſſewitz brachte dem Andenken der Stifter des 
deutſchen Zollverbandes, den Finanzminiſtern Moß und 
Maaßen einen allgemein mitempfundenen Trinkgruß 
dar. Hiernächſt nahm der Vorſitzende der ordnenden 
und verwaltenden Commiſſion bei der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung, Hr. Geh. Finanzrath v. Viebahn, folgender⸗ 
maßen das Wort: „Noch einmal, geehrte Freunde und 
liebe Landsleute, erbitte ich, ehe wir ſcheiden, Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit, um den werthen Gäſten den Dank dafür, 
daß ſie unſerer herzlichen Einladung gefolgt ſind, aus⸗ 
zudrücken und ihnen einen Scheidegruß nach allen Ge⸗ 
genden des großen weiten Vaterlandes zuzurufen. 
Deutſchland iſt ein ſchönes Land mit ſeinen grünen 
Bergen, Wäldern und Thälern, ſeinen ſtolzen Strömen, 
ſeinen weiten Küſtenebenen, ſeinen blühenden Städten 
und wohlhäbigen Dörfern, ein Land, das von ſeinen 
Söhnen mit aller Kraft des Gemüths geliebt wird and 
das wir mit keinem Lande der Welt vertauſchen möch⸗ 
ten: aber den Apfel der Schönheit werden unſere ge⸗ 
ehrten Gäſte aus Italien der großen Germania nicht 
zugeſtehen. — Die Deutſchen bilden ein mächtiges und 
gebildetes Volk, einſt das mächtigſte Volk der Erde; 
jedoch auch hierin wollen unſere Nachbarn im Weſten 
und jenſeits des deutſchen Meeres uns keinen Vorrang 
einräumen. Aber Eins iſt es, worin wir Deutſchen 
Niemanden nachſtehen, worin der deutſche Name vor 
Allen glänzt, das ſich auch bei der uns gefeierten deut⸗ 
ſchen Gewerbeausftellung fo tüchtig bethätigt hat und 
— wir hoffen es — auch durch die künftigen Gewer⸗ 
beausſtellungen immer glanzvoller bethätigen wird —- 
es iſt deutſcher Fleiß und deutſche Treue. 
Laſſen Sie uns dieſes Kleinod in allen Wegen hoch⸗ 
halten und bei unſern Freunden, unſeren Kindern und 
Enkeln bis in die fernſten Zeiten bewahren und be⸗ 
feſtigen. — Indem wir daher dieſes Feſt mit dem 
Wunſche eines fröhlichen Wiederſehens bei der a often 
deutſchen Gewerbeausſtellung ſchließen, ruſen wit aus: 
deutſcher Fleiß und deutſche Treue, fie ſollen lebon jetzt und 
in alle Ewigkeit.“ — Es konnte nicht fehlen, daß die 
ganze Verſammlung in dieſe Wünſche aufs freudigſte 
einſtimmte. Das Feſt hatte hier feinen Gipfel erreicht. 
Die Verſammlung theilte ſich jetzt ſchon in einzelne 
Gruppen, weil das Bedürfniß der Mittheilung über die 
Allen geweckte Stimmung immer dringender wurde. 
Ein Eindruck, dies dürfen wir in Wahrheit verſichern, 
war in Allen lebendig geworden, der, daß die herzlichſte, 
brüderlichſte Gemeinſamkeit die Feier beſeelt, daß der 
ächt deutſche Sinn ſich überall wiederfand, und das 
zum kraftvollen ewußtſein gekommene Gefühl deſſel⸗ 
ben einen Aufſchwung gegeben hat, zu fortdauernder be⸗ 
harrlicher Erſtrebung aller jenen ſchönen Ziele, die ſich 
der Bruders und Bundes⸗Eintracht der deutſchen Söhne 
vor Augen ſtellen. Dahin richte ſich denn die gemein⸗ 
ame Kraft, dem in funkelnder Schrift leuchtenden Ge⸗ 
heiß über dem Haupt der Germania folgend: Vor⸗ 
wärtel‘ Voß. Stg.) 
Die Allg. Pr. Ztg. ſowie die Spenerſche Ztg. 
theilen heute den „Aufruf zur Bildung eines 
Vereines für das Wohl der Hand- und Fa⸗ 
brik⸗Arbeiter“ (vergl, in der geſtr. Bresl. Ztg. die 
Redaktions⸗Note) vollſtändig mit. Wir heben aus dem⸗ 
ſelben folgende $S hervor: 1) Die Verbeſſerung des ſitt⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen Zuſtandes der Hands und 
Fabrik⸗Arbeiter iſt eine dringende und ſehr wichtige Auf⸗ 
gabe unferer Zeit. 2) Demgemaͤß iſt während der Dauer 


der hieſigen Gewerbe⸗Ausſtellung ein Verein zuſammen⸗ 
getreten, deſſen Beſtreben dahin gehen wird, für den 


gedachten Zweck anregend und fördernd zunächſt für 
Preußen zu wirken. 3) In der Ueberzeugung, daß die 


Aufgabe weſentlich nur durch ſelbſtſtändige Lokalvereine 
in einer dieſe Selbſtſtändigkeit nicht beeinträchtigenden 
Verbindung mit Provinzial⸗Vereinen und einem Cen⸗ 
tral⸗Vereine gelöſt werden kann, wird der hier zuſam⸗ 
mengettretene Central⸗Verein dahin wirken, daß a. in 
jeder Provinz oder in jedem Regierungs⸗Bezirk ein Pro⸗ 
vinzial⸗ oder Bezirks⸗Verein ſich bildet, b. für einzelne 
Otte oder Diſtrikte Lokal⸗Vereine überall ins Leben tre⸗ 
ten, auch C. an dieſen Vereinen die Hand⸗ und Fabrik⸗ 
Arbeiter möglichſt theilnehmen und bei deren Verwal⸗ 
tung thätig mitzuwirken. 4) Die Aufgabe eines jeden 
Lokal⸗Vereins wird es ſein, in dem Bezirke, für wel⸗ 
chen er errichtet worden, den ſittlichen und wirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtand der Hand⸗ und Fabrik⸗Arbeiter durch alle 
Mittel zu befördern, welche ſich bereits praktiſch bewährt 
haben oder in der Folge bewähren werden, und nach 
den örtlichen Verhältniſſen anwendbar und zuläffig er⸗ 
ſcheinen. Jeder Lokal⸗Verein wird in dieſer Beziehung, 
fo wie hinſichtlich feiner Einrichtung, völlig ſelbſtſtändig 
handeln, die nachſtehenden Punkte werden jedoch zur 
Berückſichtigung empfohlen: a. die Errichtung von Spar⸗ 
und Prämienkaſſen, welche für die Einlagen der zuzu⸗ 
laſſenden Perſonen möglichſt hohe Zinſen und außerdem, 
wenn die Einlagen eine gewiſſe Summe erreicht haben, 
angemeſſene, die Sparſamkeit belohnende Prämien ge⸗ 
währen; b. die Bildung von Kranken: und Sterbeladen, 
Unterſtützungs⸗ und Penſions⸗Kaſſen; c. die Anlegung 
von Schulen für die Fortbildung der in den Fabriken 
beſchäftigten Kinder und von Bewahranſtalten für die 
Kinder der Fabrik⸗Arbeiter; d. die Verbreitung gemein⸗ 
nütziger Kenntniſſe durch Schriften und mündlichen Vor⸗ 
trag, insbeſondere Seitens der Vereinsglieder; e. die 
thätige Mitwirkung auch 1770 Fabrik⸗ und Hand⸗ 
Arbeiter, welche nicht Mitglieder des Vereins ſind, bei 
Verwaltung der Inſtitute deſſelben ꝛc. 


Die Denkſchrift, welche der Miniſter des Innern 
wegen des dringenden Bedürfniſſes einer wirkſamen 
Unterftügung des Landbaues dem Könige überreicht 
hat, iſt nicht ohne Erfolg geblieben. Der König hat 
die erbetenen Geldmittel bewilligt und die zu deren 
Verwendung aufgeſtellten Grundſätze genehmigt. Aus 
näher angegebenen Geſichtspunkten hat der Miniſter 
folgende Gegenſtände als diejenigen bezeichnet, für welche 
jetzt zum Zwecke der Aufhülfe des Ackerbaues zunächſt 
aus Staatsmitteln zu ſorgen ſei: J. höhere und nie⸗ 
dere landwirthſchaftliche Lehranſtalten; II. Muſterein⸗ 
richtungen mancherlei Art, beſonders zum Beſten der 
kleinen Wirthe, alſo vor Allem der Bauern; III. man⸗ 
nichfaltige einzelne Maßregeln der Hülfe oder der An⸗ 
regung, namentlich auch baare Geldzuſchüſſe an die 
Vereine, theils mit dem Zwecke der Ermunterung, theils 
als direkte Hülfe. Nach den Anträgen des Miniſters 
hat der König für die unter III, bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände zunächſt auf das Jahr 1845, aber mit Ausſicht 
eines in den folgenden Jahren ſteigenden Betrages, 
die Summe von 26,000 Rthl. angewieſen, welche 

hauptſächlich für folgende beſondere Zwecke verwendet 
werden ſollen: 1) zur Verfolgung rein wiſſenſchaftli⸗ 
cher Zwecke, alfo zu Preisaufgaden, Anſtellung chemiſch⸗ 
agronomiſcher Unterſuchungen, Unterſtützung abzuſen⸗ 
dender Reiſenden, Anlegung von Sammlungen man⸗ 
cherlei Art, Beförderung der Herausgabe wiſſenſchaftli⸗ 
cher Werke und ähnlicher Ausgaben; 2) zur Beſoldung 
det Generalfecretaire bei den landwirthſchaftlichen Cen⸗ 
tralvereinen und zur Beſorgung der Gefchäfte der Ver: 
eine; 3) zur Beförderung gemeinnütziger Zwecke, insbe⸗ 
ſondere zu Prämien, Zuſchäſſen zu Thierſchauen und 
Ausſtellungen und zur Vertheilung von Sämereien, 
Maſchinen, Ackerwerkzeugen, Zuchtthieren, Obſtbäumen, 
Reben ic; zur Aufhülfe der Rindviehzucht 2c., desglei⸗ 
chen des Wieſenbaues, der Flachskultur; zur Aufmun⸗ 
terung landwirthſchaftlicher Nebengewerbe, vermehrter 
Düngerproduktion c. Außer der für die angegebenen 
Zwecke bewilligten Summe ven 26,000 Rıpı. hat der 
König aber auch den Minifter beauftragt, die nöthigen 
Einleitungen behufs Vermehrung der höhern landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Lehranſtalten zu treffen, und die erforderli⸗ 
chen Mittel für den Fall verheißen, daß eine ſolche 
Anſtalt ſchon im nächſten Jahre eröffnet werden könnte. 
In gleicher Art hat der König in Betreff der zu grün⸗ 
denden niedern Lehranſtalten und der zu errichtenden 
er zu unterftügenden Muſterwirthſchaften zuvörderſt 
wacht darüber verlangt, an welchen Orten und in 
rn: Umfange Verwendungen zu dieſem Br 
für dieser nächſten Jahre möglich ſein werden, un Ep 
Zur Augen weck die demnächſtige Bewilligung kun en 
Banden: upküng dieſer Abfichten hat fi) das könig. 
chen Hauptossmie⸗Collegium mit den landwirthſchaftli⸗ 
denn bereits da en in Vernehmen geſetzt, und ſo wird 
deihliche für die dachten Zeit manches Neue und Ge⸗ 
andeskultur ins Leben treten. 


* * N 


Stettin, 30. Sepp, (Beſchluß des Artikels der 
„Börſen⸗Nachrichten“ über die he Kahnſchifffahrt 
in Nr. 237 der Brest. Zig.) Es wird Jedem, der 
nur nicht andere Gründe auffinden will, einleuchten, 
daß ſich bei fo vielfältig ungünstigen Verhältniſſen die 
Kähne an einem Handelsplatz, wie der unfrige, wo ge: 


— 


wöhnlich Ladung im Ueberſluß vorhanden iſt und Fracht] das vernimmt man auch bezüglich der Unterſuchung in 
ſuchende Kahnſchiffer ſolche ſonſt mit Leichtigkeit fanden, zu Folge unſerer Maibiere rceſſe. Von einigen zwan⸗ 
bedeutender Anzahl anſammeln, und nach einem Har⸗ zig Individuen, die in dieſer Sache noch in Unterſu⸗ 
ren von vier und mehreren Wochen mit einer Haft auf chungshaft geſeſſen, ſollen die meiften in den jüngſten 
vorkommende Verladungen ſtätzen und die Frachten] Tagen völlig frei gefprochen, gegen die Uebrigen die Un⸗ 


einer gegen den anderen drücken, um nur endlich ein⸗ 
mal wieder in Thätigkeit zu kommen. Es ſind daher 
die Kahnſchiffer ſelbſt, die ſich gegenſeitig die Frachten 
herunter drücken, und ſind mir, wie gewiß ſehr vielen 
der Herren Kaufleute, bereits Fälle vorgekommen, daß, 
nachdem ein Schiffer Fracht abgemacht hatte, zehn und 
mehrere Schiffer in einer Stunde ſich melden und be⸗ 
dauern, die Ladung nicht erhalten zu haben, da fie fie 
gern / bis ½ Thlr. billiger noch angenommen. hät- 
ten. Iſt es dann einem Kaufmann zu verdenken, wenn 
er, bei ſo dringenden Anerbietungen, verſucht, die Fracht 
niedriger zu bedingen und ein Vergeltungsrecht aus⸗ 
zuüben, da manche Kahnſchiffer unbillig genug ſind, 
bei Ueberfluß an Ladung und mangelnden Kähnen, die 
Fracht zu einer enormen Höhe zu ſchrauben: — Ueber 
die ſonſtigen Ausfälle auf die Schaffner könnte ich vie⸗ 
les erwidern und Manchen zum Erröthen bringen, je⸗ 
doch jetzt nur ſo viel, daß bis jetzt noch kein Kahn, 
der durch mich befrachtet wurde, Havarie auf ſeiner 
Reiſe gehabt hat. Ob dies für eine gute Auswahl der 
Kähne ſpricht? — Bis jetzt haben nicht einmal der 
zwanzigſte Theil der hieſigen Kaufmannſchaft durch mich 
Kähne engagiren laſſen, wie kann ich da wohl für die 
von jenen bewilligten Frachtſätze verantwortlich fein? — 
Eine Reihefahrt nach Berlin zu feſten Frachtſätzen iſt 
recht ſchön für den Kahnſchiffer, der das Glück hat, 
darin aufgensmmen zu werden; allein, wie z. B. mit 
denen, die für die Berliner Aſſekuranz⸗Reihefahrt zu⸗ 
rückgewieſen ſind? Ob für die Frachten eine Beſſerung 
dadurch auch entſtehen würde, iſt zu bezweifeln, da 
höchſtens 100 bis 150 Kähne daran Theil nehmen 
könnten, und wo ſollten nun die 100 bis 1000 und 
mehr Kahnſchiffer Ladung finden, die im Laufe des 
Jahres hierher kommen und worunter doch auch wohl 
mancher rechtliche Schiffer iſt? würden ſolche nun, nur 
um ihr Brot zu erwerben, nicht gezwungen ſein, zu 
billigeren Frachten, als die Reihefahrt bedingt, Ladung 
anzunehmen und würden ſich nicht Verlader finden, 
die doch der niedrigeren Fracht den Vorzug geben? — 
Ebenſo verhält es ſich mit der Fahrt nach Magdeburg. 
— Auch iſt nach meinem Dafürhalten eine Reihefahrt 
nach Berlin und Magdburg zu feſten Frachten gar 
nicht zweckmäßig, wohl aber nach Schleſien dringend 
nöthig, da die Frachten nach Schleſien zu ſehr von 
dem Waſſerſtande abhängen und ſo wie dieſer wechſelt, 
auch jene niedriger oder höher gehen. — Haben etwa 
die Schaffner auch Schuld, daß fo wenig von Bres⸗ 
lau, Magdeburg, Berlin ꝛc. auf hier zu verladen iſt 
und die Schiffer von da zu 2 bis 1½ Sgr. Fracht 
Ladung mitbringen? — Wenn ſich die Frachten nach 
Schleſien durch eine Reihefahrt ſeſtgeſtellt haben, wer: 
den ſich auch die Frachten nach Magdeburg, Berlin ıc. 
regeln, denn nicht zu leugnen iſt, daß die ſchleſiſchen 
Frachten die der anderen Orte einigermaßen beſtimmen. 
— Nein, nicht die neuen Schaffner, ſondern die Kahn⸗ 
ſchiffer ſelbhſt haben die Frachten von 3 auf 2 ½ Thlr. 
und niedriger nach Berlin, und nach Magdeburg zu 
4% Thlr. heruntergedrängt, was ich durch Thatbeſtände 
beweiſen kann. Beſonders nach Magdeburg möchten 
wohl die von den Monopoliſten dominirten Kahnſchiffer 
noch einen ferneren Druck der Fracht ſich gefallen laſ⸗ 
ſen müſſen, wenn es nur noch möglich und mit den 
hieſigen etwanigen Abgaben vereinbar wäre. Es iſt 
eine bekannte Sache, daß das Frachtverhältniß von 
Berlin gegen Magdeburg die Hälfte mehr iſt, wenn 
alſo die Fracht nach Berlin 2 ½ Thlr. iſt, fo kann 
die Fracht nach Magdeburg 3%, bis 4 Thlr. fein. — 
Es kann wohl Niemand mehr als ich eine Regelmä⸗ 
ßigkeit in den Verladungen wünſchen, was ich oft ge⸗ 
nug ſchon durch den Verſuch, Reihefahrten nach Ber⸗ 
lin ꝛc. zu errichten, documentirte; aber gerade dieſe Ne: 
gelmäßigkeit ſcheint einem großen Theile der betheiligten 
arteien zuwider und muß ich deshalb manche Anfein⸗ 
dungen erdulden. Bette. 


Königsberg, 7. Oktbr. Die hieſige Hartungſche 
Zeitung enthält folgende Erklärung: „Dem anonymen 
Verfaſſer des Artikels in der Preuß. Allg. Zeit. vom 
4 Okt., datirt Königsberg 27. Sept., diene vorläufig 
zur Nachricht, daß ihm, wenn er ſich deshalb bemühen 
will, die Namen der Notabilitäten hieſiger Univerſität, 
auf welche ich mich berufe, von der Redaktien der Har⸗ 
tungſchen Zeitung genannnt werden können. Ihre 
Namen zu veröffentlichen, halte ich für überflüſſig, da 
der würdige Verfaſſer des beregten Artikels fi nicht 
ſelbſt genannt hat. — Dr. Dinter. 


1 


Deut ſchlan d. 


München, 3. Oktober. Was verſchiedene Blätter 
über den Ausgang der gerichtlichen Unterſuchung melden, 
die in Folge der bei Feuchtwangen vor einigen Monaten 
Bauern ⸗Exceſſe eingeleitet worden, nem⸗ 


undenen 
1 zu keinem erheblichen Ergebniſſe geführt, 


lich, daß ſie 


terſuchung vorläufig aufgehoben und nur gegen einen 
einzigen (den das Gerücht als einen Ausländer bezeich⸗ 
ie, ein härteres Erkenntniß erlaffen worden fein. War 
es wirklich Blerdurſt, der die Leute getrieben, fo haben 
ſie vom Mai bis Ende September füglich hinter Schloß 
und Riegel nüchtern werden können. Ueber den Aus⸗ 
gang der Ingolſtädter Unterſuchung hört man noch 
Nichts. (S. M.) 

Stuttgart, 6. Oktober. Im „Schwä biſchen 
Merkur“ lieſt man unter „eingeſendet“: „Der Be⸗ 
obachter beſchäftigt ſich ſeit einiger Zeit ſehr lebhaft mit 
den bevorſtehenden Wahlen der in die zweite Kammer 
der Stände zu berufenden Abgeordneten. Dieſe Theil⸗ 
nahme an dem hochwichtigen ſtaatsbürgerlichen Akte, 
welcher in den nächſten Monaten bevorſteht, hat ſich 
neueſtens dadurch in beſtimmterer Weiſe bethätigt, daß 
ein in Stuttgart gebildeter Verein von Vaterlands⸗ 
freunden eine Reihe, theils bekannter, theils auch min⸗ 
der bekannter Männer zu Abgeordneten empfiehlt und. 
die Aufforderung erläßt, in ſämmtlichen Bezirken ähn⸗ 
liche Vereine zu bilden, welche durch die Vermittelung 
der Redaktion des Beobachters mit jenem Central⸗ 
Ausſchuß in Stuttgart in eine organifirte Verbindung 
treten ſollen, wenn ſchon übrigens die Vereine keine 
beſonderen Statuten erhalten würden. Wir laſſen da⸗ 
hin geſtellt, ob das an ſich ſehr löbliche Streben, zu 
einer tüchtigen Zuſammenſetzung der zweiten Kammer, 
beizutragen, ſich hier in der rechten Weiſe äußert, und 
ob die Regierung ein organiſches Netz von Vereinen, 
welche ſich unumwunden zur Aufgabe machen, die Wah⸗ 
len des ganzen Landes zu beherrſchen, dulden darf, 
Soviel ſcheint jedenfalls eine höchſt billige Forderung 
zu fein, daß die Vaterlandsfreunde, welche hier als 
Rathgeber des Volks auftreten und den Wählern die 
Männer empfehlen, welche nach ihrer Anſicht Vertrauen 
verdienen, ſich ſelbſt öffentlich nennen. Wir hoffen, 
daß jene Vaterlandsfreunde, welche ſonſt überall dem 
Grundſatz der möglichſten Oeffentlichkeit im Staatsle⸗ 
ben huldigen, hier demſelben fi] nicht untreu zeigen 
und dieſer Aufforderung entſprechen werden, ohne jedoch 
Strohmänner vorzuſchieben.“ 


Von der Elbe, 2. Oktober. Obgleich die El b⸗ 
ſchifffahrtsverträge im Gebiete der Diplomatik ſo 
weit geordnet zu ſein ſcheinen, daß nur noch in Sach⸗ 
ſen auf die Vorſtellungen der Kaufmannſchaft Anſtand 
an der Ratifikation genommen wird, ſo tritt dagegen 
jetzt ein anderer Umſtand auf, den einige kluge Köpfe 
wohl vorausgeſehen haben, von welchm man aber in 
Dresden ſich gar nichts träumen ließ. Dieſer Umſtand 
beſteht einfach darin, daß man in England Anſtalt 
trifft, eine neue Dampfſchifffahrtslinie zwiſchen 
Harwich und Glückſtadt zu errichten, zu wel⸗ 
cher 100,000 Pfd. Sterl. zuſammengeſchoſſen werden 
ſollen und wodurch der ſtader Zoll umgangen wird. 
Sollte dieſer Entwurf zur Ausführung kommen, wozu 
bereits Aktien ausgeboten werden, ſo wird Dänemark 
nichts Eiligeres zu thun haben, als die Zweigbahn nach 
Glückſtadt zu vollenden, was wohl mit Ende dieſes 
Jahres der Fall ſein dürfte, wie es die Ingenieure bei 
der altona⸗kieler Bahn verſichern. Offenbar macht die 
Ausführung dieſer Bahn und die Herſtellung Glück⸗ 
ſtadts zu einem Hafen dem ſtader Zoll ein ſchnelles 
Ende, woran die hieſigen Manufakturwaarenhändler mit 
Freude Theil nehmen werden; in anderer Beziehung 
aber dürfte Hamburg ſehr dadurch leiden, da es ſeinen 
Speditionshandel verlieren oder doch eine weſentliche 
Beſchränkung darin erleiden wird. Um dieſen Entwurf 
zu krönen, fehlt nun weiter nichts, als daß der Zoll⸗ 
verein vertragsmäßig in Glückſtadt eben ſo feſten Fuß 
zu faſſen ſuche, wie es in Antwerpen in Ausſicht ſteht. 
Zur Ausführung dieſer Absicht gehört keine lange Frist, 
denn die hamburg⸗ berliner Bahn rückt vorwärts und 
kann Preußens Hauptſtadt bald mit Glückſtadt vereini⸗ 
gen. Die Zeit iſt gekommen, wo man Veraltetes mit 
nachdrücklichem Eifer bekaͤmpfen muß. (Köln. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 9. Oktober. Es iſt nun entſchieden, daß 
die Eiſenbahnfahrten von hier nach Gratz am 2lſten 
d. M. eröffnet werden. Die Behörden von Gratz ha⸗ 
ben bereits angezeigt, daß ſie den ankommenden Wie⸗ 
nern ein Feſtmahl bereiten wollen und von Seiten der 
Letzteren wird es ebenfalls nicht an Aufmerkſamkeit für 
die Gratzer Gäſte fehlen. Man hofft, daß Se. k. Hoh. 
der Erzh. Franz Carl der Eröffnung dieſer Bahn bei⸗ 
wohnen werde. — Am 2Often d. M. findet hier ein 
Garniſons⸗Wechſel ſtatt. Das Regiment Sr. k. Hoh. 
des Erzh. Karl verläßt uns und nimmt ſeine Station 
in Krems, von wo das Regiment Prinz von Waſa 
hieher kommt. — Die dem Herzog von Aumale ver⸗ 
lobte Prinzeſſin von Salerno hat einen großen Theil 
ihrer Jugend am kaiſerl. Hofe zugebracht i von 
der Eaiferl, Familie wegen ihrer geiſtigen Votzüge, ih⸗ 


rer Liebenswürdigkeit und Heiterkeit, womit fie bie 
hohe Familie fo oft erfreute, ſehr geliebt. Man hat 
ſie immer wie eine Tochter des Hauſes angeſehen. Es 
iſt daher natürlich, daß der Hof innigen Antheil an 
ihrem Schickſale nimmt. 


Frankreich. 


* Paris, 5. Oktbr. Aus Eu meldet man, daß 
Se. Maj. der König, die Königin, die Prinzeſſin Adelaide 
und der Herzog von Montpenſier, welche am Zten Mor⸗ 
gens um halb 8 Uhr St. Cloud verlaſſen hatten, nach 
dem ſie ohne Aufenthalt den ganzen Tag gereiſt, Abends 
um 11 Uhr in dem Schloſſe angekommen waren. Ge⸗ 
ſtern iſt auch der Seeminiſter Baron von Mackau ab⸗ 
gereiſt und heute wird Herr Guizot folgen müſſen, da 
ſpäteſtens übermorgen die Einſchiffung in Treport ftatt 
finden wird. Auffallend iſt es, daß eben jetzt, wo der 
König die Reiſe nach London antritt, die engliſchen Zei⸗ 
tungen mit ihren Hiobspoſten aus Taiti hervortreten 
und man fragt ſich, ob dies Zufall, Bosheit, oder ge⸗ 
meinſchaftlicher Plan der engliſchen und franzöſiſchen 
Regierung iſt, das Letztere nämlich inſofern als man 
während der Reiſe des Königs den unvermeidlichen 
Sturm austoben laſſen will. Daß die Briefe in den 
Times aus Taiti vom 24. und 25. April erſt jetzt ans 
gelangt wären iſt nicht anzunehmen, da die engliſchen 
Blätter den Hauptinhalt derſelben bereits vor Monats⸗ 
Friſt verriethen, eben ſo unglaublich aber iſt es auch, daß 
unſere Regierung nur die kurze telegraphiſche Depeſche 
erhalten habe, welche ſie vor einiger Zeit über die Er⸗ 
eigniſſe in Taiti mittheilte. Der heutige minifterielle 
Globe giebt ſogar einen deutlichen Beweis, daß das 
Miniſterium ausführliche Berichte beſitzt, indem er die 
englifchen Angaben berichtigt, er ſagt: „die Franzoſen 
etwa 400, und nicht 800 Mann ſtark, ſchlugen ſich 
unter der Anführung des Herrn Bruat gegen 1100 
Taitier. Sie nahmen hinter einander drei Redouten, 
welche von 3 Geſchützen vertheidigt wurden. Das Ge⸗ 
fecht begann am Mittag und dauerte bis 4 Uhr. Wir 
hatten 25 Todte und 50 Verwundete. Der Verluſt 
der Taitier war beträchtlich. Einer der kleinen Häupt⸗ 
linge, welcher unſerer Sache treu geblieben war, hat 
ganz allein mitten unter dem Kugelregen eine Fahne 
genommen. Herr Bruat begehrt für dieſen Häupt⸗ 
ling das Kreuz der Ehrenlegion. Unſere Soldaten ha⸗ 
ben ſich bewunderungswürdig benommen: ſie fanden bei 
den Taitiern einen lebhaften Widerſtand.“ Mahaena, 
wo die Schlacht geſchlagen wurde, iſt wahrſcheinlich der 
auf Cooks Karte Moteahouna genannte weſtlichſte Theil 
der Inſel. Glänzend für die Franzoſen iſt es gewiß 
nicht ausgefallen, weil man ſonſt doch davon mehr ge⸗ 
ſprochen und in der erſten Depeſche nicht von 13 
Todten geſprochen hätte, während man jetzt ſchon noch 
einmal ſo viele zugiebt. Alle unſere Zeitungen enthal⸗ 
ten heute die Mittheilungen der Times und machen 
ihre Bemerkungen dazu. Auch das Journal des De⸗ 
bats konnte nicht umhin, die Timesartikel zu überſetzen. 
Statt des Anfangs jedoch, worin geſagt wird, daß die 
Franzoſen gſchlagen worden ſeien, enthält das Journal 
des Debats folgende Zeilen: Die Times geben 2 Schrei⸗ 
ben aus Taiti vom 25. und 25. April, welche über 
die unglückliche Colliſion zwiſchen den Franzoſen und 
Eingebornen Einzelnheiten mittheilen, deren Parteilich⸗ 
keit, um nicht noch mehr zu ſagen, alle Leſer in Er⸗ 
ſtaunen ſetzen wird. Die in dem Moniteur bekannt 
gemachte Depeſche des Herrn Bruat hat bereits das 
Ereigniß in der Hauptſache bekannt gemacht, wir ge⸗ 
ben die Correſpondenzen der Times jedoch mit allem 
Vorbehalt und beklagen den Geiſt von Anomoſität und 
Bitterkeit, womit ſie geſchrieben ſind. Die heutigen 
Oppoſition s⸗Zeitungen machen nun natürlich einen 
Chorus über dieſe verdrießlichen Angelegenheiten. — 
Ob Se. Majeſtät der König durch Belgien nach 
Frankreich zurückkehrt oder erſt einige franzöſiſche See⸗ 
häfen beſucht, bevor er wiederum landet, iſt noch un⸗ 
beftimmt. Die Mitglieder der königl. Familie, welche 
Sr. Mojeftit nicht nach, Eu gefolgt find, beſin⸗ 
den ſich in St. Cloud, indeß wird die Herzogin von 
Orleans mit ihren Kindern das Schlößchen Trianon 
beziehen. Der Herzog von Nemours arbeitet mit den 
Miniſtern und der Prinz von Joinville beſah ſich 
geſtern das Kaiſerzelt und den Sonnenſchirm, welcher 
letztere jetzt auf dem Chor des Invalidendoms ſeine 
Stelle gefunden hat. Der Prinz war natürlich der 
Gegenſtand der alleinigen Aufmerkſamkeie, ſein von der 
aftikaniſchen Sonne gebräuntes Geſicht ſteht ihm ſehr 
wohl an. Die Stadt Havre hat ihr Bedauern dar⸗ 
über geäußert, daß es ihr unmöglich geweſen ſei den 
Prinzen feierlich zu empfangen und die Stadt Tou⸗ 
lon hat das für den feierlichen Empfang beſtimmte 
Geld den Armen überwieſen. — Die Nachricht von 
der Abſetzung des Herrn Lantivy, dieſſeitigen Conſuls 
in Jeruſalem, wird von dem Irurnal des Debats mit 
dem Bemerken mitgetheilt, daß der Conſul nur auf ein 
halbes Jahr Urlaub genommen habe und in Folge deſ⸗ 
fen hier angekommen ſei. Auch die Nachricht von dem 
Untergang der nach Taiti beſtimmten Fregatte Virginia 
erweiſt ſich als eine Erfindung. Aus Marokko und 
Algier giebt es nichts Neues, aue Spanien eben 
fo wenig, aber aus Egypten iſt ein prachtvoller Da⸗ 
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mascener Säbel angekommen, welchen Mehmed Ali 
dem Erfinder der Bombenkanone, dem General Pair: 
hans zum Geſchenk macht. Der Vicekönig hatte ihn 
ſelbſt getragen. 

Spanien. 

Madrid, 28. Sept. Wir ſtehen am Vorabende 
einer neuen Revolution; viele Regimenter ſind bereit, 
ſich ſogleich für den Aufſtand zu erklären. Die Mo⸗ 
derados, welche nur eine Coterie, aber keine Partei 
mehr bilden, ſind unvermögend, durch vernünftige Maß⸗ 
regeln den herannahenden Sturm zu beſchwören; dabei 
herrſcht die größte Meinungsverſchiedenheit unter ihnen. 
Die Königin Chriſtine ſetzt ihre ganze Hoffnung auf 
die Kirche, der Marquis von Villuma auf die Unter⸗ 
ſtützung der Karliſten, Martinenz de la Roſa auf 
Frankreich, und Narvaez auf ſeine Dragoner; allein 
die ungemäßigten Gemäßigten ſind an dem Ziele ihrer 


Laufbahn. 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, 30. Septbr. Die Geſell⸗ 
ſchaft zur Verbreitung des Glaubens iſt vom 
Papſt unter das Rektorat des Paters Rillo, eines Je⸗ 
ſuiten in Rom, geſtellt worden. In Europa ſtehen 
139 Biſchöfe und 4750 Miſſionsprieſter, in anderen 
Welttheilen faſt eben ſo viele Biſchöfe und Miſſions⸗ 
Prieſter mit der Geſellſchaft im Verkehr. 

(Schwäb. Merk.) 


Afrika. 


Tripolis, 18. Auguſt. An politiſchen Neuigkei⸗ 
ten iſt Tripolis arm. Das Elend und die Noth haben 
hier eine wahrhaft gräßliche Höhe erreicht. Der Paſcha 
verträgt ſich mit den Conſuln, iſt leutſelig mit den Eu⸗ 
ropäern, auch bezahlt er das Journal von Smyrna, das 
ihn lobhudelt, alſo gilt er für einen geſchickten Mann. 
Allein das Land preßt er wie eine Citronenſchale aus. 
Die halbe Stadt iſt (buchſtäblich geſagt) ein Schutt⸗ 
haufen, zwei Drittheile der Buden ſind eingeſtürzt. Im 
vorigen Jahre hat er eine Million Thaler erpreßt. Wich⸗ 
tiger noch iſt, daß die Franzoſen bereits faſt alle Zu⸗ 
gänge zur Sahara inne haben, von Tuggurt aus haben 
ſie bis Tripolis höchſten 8 Märſche, ihre Abſicht ſcheint 
zu fein vom Lande her die Küſte Nordafrika's zu bes 
ſetzen, um ſo nach Egypten zu gelangen und ſich deſſen 
Beſitz verſichern. Ein anderer Plan der Franzoſen iſt 
ſich der großen Wüſte und des reichen Handels mit 
Sudan, Beſuan und Timbuktu zu bemeiſtern. Die große 
Wüſte wird von zwei zahlreichen Völkern bewohnt, den 
Twariks und den Tuat, letztere haben Städte, Dörfer, 
Gartenbau und großen Wohlſtand im Weſten der Wüſte; 
ein viel ausgedehnteres Gebiet behaupten die Twariks 
öſtlich, daſſelbe iſt zwar geringerer Qualität, auch find 
ſie mehr Nomaden und haben nur die einzige Stadt 
Ghat. Doch ſind ſie kriegeriſch und beſonders durch 
die Menge ihrer Kamele, ſowie durch ihre Pferde und 
ihre Dromedare oder Maheries berühmt. Dieſe Völker, 
annoch frei und unabhängig, ſind bereits den politiſchen 
Intriguen Frankreichs ausgeſetzt, das darauf ausgeht, die⸗ 
felben ſich zu unterwerfen um mit der großen MWüſte ſich in 
den Alleinbeſitz der Straßen nach dem cultivirten Mittel⸗ 
Afrika zu ſetzen, und den gewinnreichen Handel mit 
Gold an ſich zu bringen, der faſt einzig in den Hän⸗ 
den der Tuati und Twariks iſt. Fehden ſind im In⸗ 
nern Afrika's ſehr gewöhnlich, und gegenwärtig iſt ein 
ſehr ernſter Krieg ausgebrochen zwiſchen den Twariks 
und Schambas, einem kleinen unabhängigen Völkchen, 
das auf der Grenze zwiſchen den Twariks, Tuati, der 
türkiſchen, tuniſiſchen und franzöſiſchen Sahara oder 
Jerid hauſt. Dieſe Schambas haben ſich nun in die 
franzöſiſche Sahara geflüchtet, da die Twariks einige 
taufend Dromedare zu einer raſchen Unternehmung ge: 
gen ſie abſendeten. Dies ſind die neueſten Nachrichten, 
die hier in Tripolis ſchwerlich irgend ein anderer Eu⸗ 
ropäer erfahren hat. Frankreich hat nun Vorwand und 
Gelegenheit die Schambas zu beſchützen, die Twariks 
zu zuͤchtigen, das Land zu beſetzen ꝛc. Es iſt unbegreif⸗ 
lich, daß Europa zuſieht, wie die Franzoſen nach und 
nach ſich zu Herren eines unermeßlichen afrikaniſchen 
Reiches machen. 9 (A. Ztg.) 


Amerika. 


5 Rio de Janeiro, 10. Juli. Die preußifchen und 
öſterreichiſchen Geſandten find hier eingetroffen. Der 


Vicomte d' Abrantes iſt in einer Spezialſendung nach fü 


Preußen eben unter Segel gegangen. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 10. Oktober. Ein Referent der Dres 
lauer Zeitung (in Nr. 238) glaubt der Pflaſterung der 
Wallſtraße das Wort reden zu müſſen. Wenn er da⸗ 
bei die Geſetzſtelen der Städteordnung anführt, fo thut 
er ganz daſſelbe, was die Verſammlung der Stadtver⸗ 
ordneten, unſeres Wiſſens, zur Unterſtützung ihrer An⸗ 
ſicht auch gethan hat. Referent nimmt den Vorderſatz 
des § 184, wo es heißt: „die beiden letztern Gattun⸗ 
gen (Polizeitoften und Kosten der Suftisverwaltung) 
werden vom Staate durch deſſen Behörden beftimmt 
und können nicht verſagt werden.“ Die Verſammlung 


könne man deshalb 
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halt ſich aber wohl zugleich auch an den Nachſatz, 
welcher ſagt: wiewohl der Bürgerſchaft bei eigner 
Ausführung der Polizei ⸗Anſtalten jede dem 
Zwecke unbeſchadet zuläſſige Erſparung unbenom⸗ 
men bleibt. Wenn es daher dem Referenten nicht 
recht ſcheint, daß die Verſammlung die beſchloſſenen 
Straßenpflaſterungen prüft, ſo ſcheint es uns dagegen 
ſehr techt, denn ohne eine ſolche Prüfung iſt keine Er⸗ 
ſparung zu ermitteln. 

Was übrigens den Vorderſatz betrifft, ſo hat ja die 
Verſammlung den ſtets feftgefegten Etat von 5000 Rtt. 
zu Pflaſterungen unverweigerlich gewährt, mithin ihre 
Pflicht erfüllt, wenn ſie aber im Intereſſe des Publi⸗ 
kums ganz aus freien Stücken noch außerdem 5000 
Rthl. unter deer Bedingung und zwar laut Beſchluß be⸗ 
willigt hat, daß ſie ſich die Einwilligung für die zur 
Pflaſterung nothwendigſten Straßen vorbehalten wolle, 
fo iſt wohl nichts dagegen einzuwenden. Daß übri⸗ 
gens die Verſammlung jede beliebige Summe über den 
Etat auch ohne Vorbehalt geben müſſe, glaubt Refe⸗ 
rent gewiß ſelbſt nicht. ö 

Wenn Referent ferner ſagt, die Verſamlumng habe 
erſt in der letzten Sitzung ſich für die Ausbeſſerung 
der Straße mit zerhakten Steinen erklärt, fo iſt das 
nicht der Fall, der Beſchluß iſt ſchon früher an den 
Magiſtrat gegangen, und wenn, wie Referent behauptet, 
die Polizeibehörde durch Privatmittheilung dies erſt er⸗ 
fahren haben ſoll, indem keine amtliche Mittheilung 
erfolgt ſei, ſo geſtehen wir, daß wir den Zuſammen⸗ 
hang der Sache nicht zu unterſuchen haben. 

Wenn ferner Referent uns den Vorwurf macht, 
daß wir nicht angeführt, daß die Behörden deshalb die 
Pflaſterung für nothwendig erachtet haben, weil in dem 
Studtſchen Hauſe die königliche Kommandantur ſich be⸗ 
findet und beide Behörden fühlten, was auch in dieſer 
Beziehung die Ehre der Stadt und die ſchuldige Rück⸗ 
ſicht für eine königliche Behörde dieſes Ranges erhei⸗ 
ſche, ſo fühlen wir zwar das ganze Gewicht dieſer 
Worte, müffen aber erklären, daß wir zuverläßig wiſſen, 
daß der Antrag von Seiten des Magiſtrats auf dieſe 
Worte nicht geſtellt war, daß auch die Verſammlung 
der Stadtverordneten ſich darüber nicht ausgeſprochen 
hat, daß wir alſo nicht Worte und Debatten als von 
der Verſammlung ausgegangen berichten können, ſo 
bald ſolche nie ausgeſprochen find. Wir berichten die 
Wahrheit, nicht mehr und nicht minder, und wenn es 
uns außerhalb der Verſammlung gefällt, der Verſamm⸗ 
lung beizuſtimmen, oder nicht beizuſtimmen, fo 


eben nur eine Meinung, die, dem Himmel ſei gedankt, 


doch wohl jedem Bürger auszuſprechen erlaubt iſt. 
Glaubt der Referent ernſtlich, es könne hier den Ans 
ſchein eines abſichtlichen Beſtrebens gewinnen, das Ur⸗ 
theil des Publikums über die Angemeſſenheit der Be⸗ 
ſchtüſſe der adminiſtrirenden Ortsbehörde gefangen 
zu nehmen, wenn wiederholentlich darauf hingewie⸗ 
ſen wird, wie viel mehr Anſprüche die mit zwei Reihen 
Häuſer beſetzte Vorwerksgaſſe auf Pflaſterung habe, als 
jener Theil der Wallſtraße, fo bitten wir den Referen⸗ 
ten, doch nicht, und wäre es auch nur dem Anſchein 
nach, etwas in uns hinein inquiriren zu wollen, an 
das unſere Seele nicht gedacht hat; wir nehmen 
das Publikum zum Zeugen und fragen, ob wir es ge⸗ 
fangen genommen haben? Wie kann hier von einem 
Anſchein die Rede ſein, wo der Augenſchein ſelbſt ſpricht. 
Das Publikum hört und lieſ't gar vielerlei, und wäre 
gar nicht werth, daß es eine Zeile zu leſen erhielt, wenn 
es ſich da, wo es ſo leicht iſt, ſelbſt durch Augenſchein 
ſich zu überzeugen, Sand in die Augen freuen laffen 
oder gar gefangen nehmen laſſen wollte. 

Wir können nicht umhin, einen auf die Wallſtraße ſich 
beziehenden Antrag, wie ſolcher der lebten Sitzung der 
Stadtverordneten vorgelegen, mitzutheilen, woraus nach 
unſerer Meinung wieder deutlich hervorgeht, daß die 
Verſammlung ihren Beſchluß nicht hat anders faſſen 
können, als fie gethan hat. 

Der Verſammlung, welche ſchon früher, wegen der 
zu verlegenden Wallſtraße, nicht auf eine Pflaſterung 
dieſer Straße eingehen wollte, erhielt in der letzten 
Sitzung nun wirklich durch den Magiſtrat ein Anſchrei⸗ 
ben des Hofmarſchalls Herrn v. Meyerink, mit ber 
Erklärung, daß es durch den Bau des Palais noth⸗ 
wendig geworden, die Wallſtraße um die Rampe zu 
hren. Von St. Majeſtät dem Könige, heißt es weis 
ter, ſei dies ſchon früher ausgeſprochen worden und 
der Einwilligung Sr. Majeftät 
gewiß entgegenſehen. Es ſolle dann von der Einfahrt 
des Schloſſes bis zur entgegengeſetzten Seite, bis zur 
Ausgangspforte des Hirſchel, der Raum zu einem Hof⸗ 
ſtall eingerichtet werden. Der Magiſtrat erklärt hierzu, 
daß allerdings die Verlegung der Wallſtraße um die 
Rampe zweckmäßig ſei, daß jedoch die Wallſtraße vom 
Inquiſitoriat bis zum Studtſchen Haufe nur 20 Fuß 
breit und hier jedenfalls eine Verbreitung der Straße 
nothwendig ſei, womit ſich auch die Polizeibehörde ein⸗ 
verſtanden erklärt habe. Ferner theilt der Magiſtrat 
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(Fortſetzung.) 
mit, daß die Polizeibehörde nicht weiter auf der Pfla⸗ 
ſterung der Wallſtraße beſtehen wolle, wenn dieſe mit 
einer feſten Decke von zerhackten Steinen und Kies 
verſehen würde. 

Die Verſammlung hatte gegen die Verlegung der 
Wallſtraße nichts einzuwenden, machte jedoch die Be⸗ 
dingung, daß daraus der Commune keine Koſten er⸗ 
wachſen dürfen. . ! : 

Somit iſt alſo dieſe Angelegenheit, zwar in Betreff 
der Verlegung der Straße noch nicht beendet, in Rück⸗ 
ſicht der Pflaſterung aber zur Zufriedenheit aller Be⸗ 
theiligten vollſtändig erledigt. 

Breslau, 11. Oktbr. (Pflaſterung der Garten⸗ 
Strafe.) Mehrere Hausbeſitzer haben bei der letzten 
Verſammlung der Stadtverordneten ſchriftlich um Pfla⸗ 
ſterung der Gartenſtraße und beſonders um Kaſſirung 
des in dieſer Straße ſich befindenden Grabens ange⸗ 
tragen. Die Verſammlung hielt den Antrag zwar für 
begründet, erklärte jedoch, daß die Kaſſirung des Gra⸗ 
bens nur erſt dann vorgenommen werden könne, wenn 
das Nivellement in dieſem Stadttheile beendiget ſei, 
welches, wie wir unſern Leſern mitgetheilt haben, bis 
Mitte Dezember ausgeführt fein muß. In Hinſicht 
der Pflaſterung dieſer Straße wurde bemerkt, daß dieſe 
ſo lange ausgeſetzt bleiben müſſe, bis die wahrſcheinlich 
durch dieſe Straße zu effeftuirende Verbindung des ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofes mit dem niederſchleſiſchen wirklich 
feſtgeſetzt ſei. Dieſer an den Magiſtrat ergangene Be⸗ 
ſchluß wird wahrſcheinlich dort keine Abänderung erlei⸗ 
den, und mithin erſt im nächſten. Jahre dieſe Sache 
ſich reguliren laſſen. 0 

(CLaufbtücke über den Stadtgraben an der Kavalerie: 
Kaſerne.) Ein zweiter, aber vom Magiſtrat ſelbſt aus⸗ 
gegangener Antrag, nämlich ſtatt der für das Publikum 
lästigen Ueberfähre im Stadtgraben an der Kavallerie⸗ 
3 künftig bei der Verpachtung dem Pächter die 
Bedingung aufzuerlegen, eine dauerhafte ſichere Lauf⸗ 
brücke anzulegen, fand die Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
fung. Der neue Pächter tritt, fo viel wir wiſſen, die 
Pacht mit Anfang des nächſten Jahres an. 

Breslau, 11. Okt. (Vermeſſung der Neudorfer 
Ländereien zum Zweck der Bebauung, mit Häuſern.) 
Die königliche Regierung hatte das Polizei⸗Präſidium 
beauftragt, über die Bebauung des Terrains zwiſchen 
der neuen Märkiſchen, Freiburger und Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn in Kommunikation zu treten. — Die Por 
lizeibehörde hat nun zugleich dem Magiſtrat angezeigt, 
daß jetzt ſchon ein Theil der Neudorfer Ländereien vor 
der Schweidnitzer Thorbarriere zur Bebauung mit Häu⸗ 
ſern von Privatperſonen angekauft ſei, daß es alſo wohl 
im Intereſſe der Commune läge, dieſe Bauten künftig 
der Commune ſelbſt einzuverleiben. — Der Magiſtrat 
ging auf dieſe Sache ein und trug bei der Verſamm⸗ 
lung um Bewilligung von 600 Rthlrn. an, damit die 
Vermeſſungen und Nivellements jenet an die Stadt⸗ 
bartieren grenzenden Ländereien zur Regulirung künfti⸗ 
ger Bauten und Straßenanlagen vorgenommen werden 
können. Die Verſammlung hielt ebenfalls dieſe Ge⸗ 
genſtände für wichtig und beſchloß deshalb, die Sache 
zur genauern Unterſuchung ſogleich in die Hände der 
e zu legen. Wir werden fpäter darüber 
referiren. 

Außerdem ſind mehrere für Breslau höchſt wichtige 
Fragen in der Stadtverordnetenverſammlung zum Vor⸗ 
trag gekommen, als: Umwandlung der ſtädtiſchen Hypo⸗ 
theken in Pfandbriefe, der neue Entwurf zur Feuerſocletät, 
der Antrag zur Einlieferung der Petitionen, welche in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Magiſtrat an den Landtag be⸗ 
fördert werden follen ac. Uaber alle dieſe Punkte kön⸗ 
nen wir aber für jetzt unſern Leſern noch nichts mit⸗ 
theilen, weil ein blos oberflächliches Eingehen in dieſe 
Gegenftände dem Leſer nicht genügen, ein schärferes 
Auffaffen fo wichtiger Punkte aber unmöglich ft, 
fo lange noch in Deputationen und Kommiſſionen und 
felbR in der Verſammlung die Sachen nicht völlig vor⸗ 
Vereitet find; auch wollen wir überhaupt immer unſern 

uam etwas Beſſeres bieten, als eine bloße Befriedi⸗ 
Woh der Neugier, mit welcher denen, die am ii 
kann. der Stadt Intereſſe haben, nicht gedient fe 


Concert der Lätitia. 

f ö i £ 
die h ane baren die Vereine und Vereinchen, in 
y 1 wers Leben aus Mangel an einem in⸗ 
nere A ſchleßt i zerſetzt, auf purem Egoismus. Der 
Einze uns ch zuvoörderſt ſeinetwegen dem Ver⸗ 
eine an, wet R aan kommt, des Vereins wegen, ſehr 
ſelten aber in 115 auf allgemein menſchliche In⸗ 
tereſſen. So kommt es denn, daß grade da, wo der 
Trieb zu Aſſociationen recht lebendig ist, die Zerfahren⸗ 
heit und Zerbröckelung ihre Triumphe feiert. Breslau 
beſitzt der Ktänzchen, Abendgeſellſchaften ze, fo viele, daß 


kaum mehr ein heidniſcher Gott oder eine Göttin zu 
finden wäre, deren Cultus nicht ſchon in aller Form 
betrieben würde. Aber man merkt nichts von ihnen; 
ſie kommen zuſammen, eſſen, trinken, tanzen, ſpielen 
und gehen wieder auseinander. Eine ehrenvolle Aus⸗ 
nahme hiervon macht der Verein der „Lätitia.“ Die⸗ 
fer hat ſich, wie keiner, den freien Blick nach Außen 
bewahrt, ja ſcheint allen Vereinstendenzen ſchnurſtracks 
zuwider, grade außerhalb feine Befriedigung zu ſuchen 
und zu finden. Wo es galt, Hülfe zu leiſten, Thrä⸗ 
nen zu trocknen, zeigte er ſich ſtets willfährig, und ſo 
konnte er auch in dieſem Jahre, wo es der Leiden nah 
und fern ſo viele zu lindern gibt, nicht unthätig blei⸗ 
ben. Wir hören, daß es anfangs ſeine Abſicht war, 
den Ertrag des am 10. ſtattgehabten Concerts den 
Verunglückten in Oſt⸗ und Weſtpreußen zuzuwenden. 
Es fiegte jedoch die Rückſicht auf das provinzielle Leis 
den und der Hinblick auf die armen Abgebrannten der 
Städte Reinerz, Landeshut und Köben. — Der Prolog, 
welcher, von dem Vereinsmitgliede Hrn. Möcke gedich⸗ 
tet und geſprochen, das Concert eröffnete, ſchilderte die 
Lage dieſer Städte höchſt ergreifend. Wir können nicht 
umhin, jenen trefflichen Paſſus hier anzuführen: 
Reich war die erſte einſt an edlen Stufen, 

Geſchürft aus ihrer Berge tiefſtem Schacht — 

Reinerz drum hört man heute ſie noch rufen, 

Ob längſt verſchwunden gleich der Erze Pracht. 

Denn Glaubenseifrer blut'ge Banner trieben 

Die Gnomen früh aus ihrem Reiche fort, 

So daß für Kranke nur ein Quell geblieben — 

Sonſt iſt's ein armer, nahrungslofer Ort. — 

Nicht beſſer iſt es Landeshut ergangen; _ 

Durch Linnenhandel blühend einſt und reich, 

Gleicht es der Jungfrau nun, mit hohlen Wangen 

Gehüllt in Linnen ruht ſie todesbleich. 

Die Hut des Landes — ach, ſchon längſt verloren 

Iſt ihres Wohlſtands alter, feſter Hort 

Und Armuth fluthet ein zu allen Thoren — 

Denn Armuth iſt des Tages düſtres Wort. 

Am breiten Strome Köben liegt, die Dritte, 

Dem Schiffe gleich, zumeiſt von Holz erbaut, 

Barg ſie nur Weib und Kind in ihrer Mitte 

Dem Manne, der dem Waſſer ſich vertraut: — 

Und barg ſie auch ſein Beſtes hier auf Erden, 

So war doch klein der Schatz und leicht das Gut: 

Was ſoll jetzt aus den armen Schiffern werden? 

Ihr letzter Troſt ging auf in Feuersgluht.“ 

Hieran ſchloß ſich der erſte Satz aus der A-moll- 
Symphonie von dem Vereinsmitgliede Hrn. Eduard 
Raymond, welche unter der Direktion des Componiſten 
trefflich exekutirt wurde. Madame Köſter hatte ſehr 
anerkennungswerth ihre Mitwirkung zugeſagt und er⸗ 
freute durch den meiſterhaften Vortrag dreier Gefangs: 
Piecen, einer Arie aus der Oper: „Cosi fan tutte,“ 
von Mozart, der Suleika von Mendelsſohn und des 
Liedes: „Dein bin ich, mein treues Lieb, von Marſch⸗ 
ner. Hr. Lüſtner ſpielte Variationen für die Violine 
von Ch. de Beriot, die Herren Kloſe und Werner Va- 
riations militaires für zwei Pianoforte von P. Pixis. 
Die Flügel, welche das Vereinsmitglied Hr. Theodor 
Raymond aus ſeiner Fabrik geſtellt hatte, zeichneten 
ſich eben ſowohl durch Reinheit als Fülle des Tones 
aus. Eine allgemeine Heiterkeit rief der Vortrag eines 
Gedichts in ſchleſiſcher Mundart „Das Birnbömel“ von 
Hrn. C. v. Holtei hervor. Nachdem dann noch die Ouver⸗ 
ture der Oper Libella von Reiſſiger aufgeführt, und 
Hr. Rieger mit feiner herrlichen Stimme die Uhland⸗ 
ſche Ballade „Graf Eberſtein“ nach der Deckerſchen 
Compoſition geſungen hatte, endete das Concert mit 
der Ouverture aus der „diebiſchen Elſter“ von Roſſini. 
— Möge der verehrliche Verein der Lätitia fortfahren, 
ſeine Aufmerkſamkeit den Leiden unſerer Mitmenſchen 
zu ſchenken und durch Vereinigung ſo vortrefflicher Lei⸗ 
ſtungen, wie ſie in dieſem Concerte geboten wurden, dem 
Wohlthätigkeitsſinne und dem Kunſtintereſſe der Bres⸗ 
lauer einen willkommenen Anhaltspunkt zu geben. 
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Vom Fufe der Schneekoppe, im Okt. In der 
Nacht vom 3. zum 4. d. M. wüthete hier im Gebirge 
ein fürchterlicher Sturm, der nicht nur an Feld⸗ und 

aumfrüchten, ſondern auch an Gebäuden und in den 
Forſten erheblichen Schaden anrichtete. Ein Fremden⸗ 


keine Erörterung vorhergegangen fein; man hielt blos 
den Wunſch nach allgemeinen Erbrechtsbeſtimmungen 
im Auge, überſah aber auch dabei ganz, wie fraglich 
die Entſcheidung an andern Orten ſei. Dieſer Fall be⸗ 
weiſt wieder recht ſchlagend die Nothwendigkeit, 
vor den Stadtverordneten⸗Sitzungen die Ge⸗ 
genſtände der Berathungen zu veröffentlichen; 
nur wenn dies gefchleht, wird auch das zu ſachgemäßen 
Deliberationen nöthige Verſtändniß mit in die Sitzun⸗ 
gen gebracht werden. — Wenn nicht beſondere Umſtände 
dei Entwerfung des jetzigen Fahrplans auf unferer 
Eiſenbahn baben leitend fein müſſen, fo hat die Di⸗ 
rektton den Wunſch des Publikums mit Unrecht außer 
Acht gelaſſen, denn die ſpäte Ankunft des erſten Zuges 
in Breslau iſt nicht Wenigen äußerſt unangenehm, well 
die geeignetſte Geſchäftszeit, der Vormittag, dadurch zu 
ſehr verkürzt iſt, und man zu Terminen, die früher als 
um 11 Uhr anſtehen, ſchon den Tag vorher zu reiſen 
genöthigt wird. Jeder, der eine Reiſe unternimmt, be⸗ 
quemt ſich gern dazu, früh auftuſtehen, um Abends dei 
Zeiten an Ort und Stelle zu ſein; nach dieſer bekann⸗ 
ten Obſervanz hätten ſich denn auch die Oberſchleſier 
gewiß lieber ſchon um 6 Uhr aufgeſetzt, um Abends 
auch wieder früher abzuſteigen. (Samml.) 


Oppeln, 8. Oktober. Das Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gericht in Ratibor publicirt folgende Verordnung: 
„Durch die Nefkripte vom 27. April und 31. Auguſt 
d. J. ſind die Jurisdiktions⸗Bezirke der Königl. Inqui⸗ 
ſitoriate zu Neiſſe und Ratibor von dem Herrn Juſtiz⸗ 
Mi niſter beſtimmt, und den genannten Ingquiſitoriate 
alle Rechte und Befugniſſe beigelegt worden, welche der 
Kriminal⸗Ordnung den Königl. Inquiſitoriaten verleiht, 
— Der Jurisdiktions⸗Bezirk des Königl. Ingquiſitoriats 
zu Neiſſe umfaßt die Kreiſe Neiſſe, Grottkau, Falken⸗ 
berg und Neuſtadt, und einſtweilen auch den Kreis 
Groß ⸗Strehlitz. — Dem Königl. Inquifitoriate zu Ra⸗ 
tibor ſind die Kreiſe Ratibor, Leobſchütz, Koſel, Rybnik, 
Pleß, Beuthen, Gleiwitz, und einſtweilen auch der Kreis 
Lublinitz überwieſen worden. — Beide Inquiſitoriate find 
befugt, die nach dieſer Kompetenz⸗Beſtimmung von ihnen 
zu führenden Unterſuchungen ſelbſtſtändig einzuleiten, 
ohne Rückſicht auf den fonft eximirten Gerichtsſtand der 
Angeſchuldigten. — Die Kompetenz = Verhältniffe der 
Königl. Gerichte in den Kreiſen Oppeln und Rofenberg 
bleiben vor der Hand unverändert, und hat die getrof⸗ 
fene Anordnung auf die Kompetenz der ſtandes herrlichen 
und Privat⸗Jutisdiktionen zur Führung der Unterſuchun⸗ 
gen nur inſofern Einfluß, als nicht allein dem Ober⸗ 
Gerichte, ſondern auch den Königl. Inquiſitoriaten, nach 
Maßgabe des § 9 der Kriminal⸗Ordnung, die Befugniß 
beigelegt worden, in einzelnen Fällen dem ſonſt kompe⸗ 


tenten Untet⸗Gerichte die Unterſuchung abzunehmen und 


bei dem Inquiſitoriate führen zu laſſen. — Die Kö⸗ 
niglichen Gerichte in den oben genannten, den Inqui⸗ 
fitoriaten überwieſenen Kreiſen führen in Zukunft nur 
diejenigen Kriminal-Unterſuchungen, in welchen ihnen 
nach den bisherigen Kompetenz⸗Beſtimmungen die Ab⸗ 
faſſung des Erkenntniſſes zuſteht, die übrigen haben ſie, 
nachdem der Vorſchrift des $ 20 der Kriminal-Ord⸗ 
nung vollſtändig Genüge geleiſtet worden, an das be⸗ 
treffende Inquiſitoriat abzugeben. — Die dereits einge⸗ 
leiteten Kriminal-Unterſuchungen werden von den bis⸗ 
her kompetenten Gerichten vorſchriftsmäßig abgefchloffen, 
auch verbleibt es in Betreff der Kompetenz zur Einlei⸗ 
tung und Führung fiskaliſcher Unterſuchungen lediglich 
bei den bisher geltenden Beſtimmungen. — Von dem 
Herrn Juſtiz-Miniſter iſt zugleich die Kompetenz des 
Königl. Fürſtenthums⸗Gerichts zu Neiſſe zur Abfaſſung 
der Erkenntniſſe, auf alle vor dem Inquiſitoriate ge 
führte Kriminal⸗Unterſuchungen, alſo auf den ganzen, 
dem Inquiſitoriate zu Neiſſe überwieſenen Jurisdiktions⸗ 
Bezirk ausgedehnt worden. — Die Kompetenz des Kö⸗ 
niglichen Fuͤrſtenthums⸗Gerichts erſtreckt ſich jedoch nicht 
auf Unterfuchungen gegen diejenigen eximirten, wel che 
feiner Civil⸗Jurisdiktion nicht unterworfen find, — 
Dies wird den Unter⸗Gerichten zur Nachachtung be⸗ 
kannt gemacht, zugleich auch zur öffentlichen Kenntniß 


führer aus Hermsdorf erzählte mir geſtern, daß er auf gebracht.“ 


dem Wege nach dem Zackenfalle und weiter hinauf, die 
ſtäckſten Bäume in ſo großer Menge entwurzelt gefun⸗ 
den habe, daß an einzelnen Stellen die Paſſage dadurch 
geſperrt worden ſei. In einem Baudendorfe, jenſeits 
der Grenze, hatte der Wind ein Haus von der Sohle 
weggeriſſen. 

Brieg, 10. Oktdr. Die öffemliche Meinung über 
den Beſchluß unſerer Stadtverordneten wegen Abände⸗ 
rung der Landrechtsparagraphen in Betreff der 
Erbfolge bei Nichteximirten äußert ſich wenig beifäl⸗ 
lig (vergl. geſtr. Z.), und nun man hört, daß in Bres⸗ 
jau dieſe Abänderung abgelehnt worden iſt, wird man 
um fo bedenklicher. Es ſoll auch dem genannten wich⸗ 


tigen Beſchluſſe im Stadtverordneten⸗Kollegium gar | G 


(Perſonal-Chronik.) Die Regierungs⸗Nez 
Freiherr v. Gronefeld und v. Wampling b g 
ſterer von Breslau, letzterer von Potsdam, wum hieſt e 5 
Kollegio verſetzt worden. — Der Fürſtenthums 2 
Sekretair Jung zu Neiſſe iſt zum Kanzlei: Ruth der 
Referendarius Habel zum Oberla . 


2 ndesgerichts⸗ 
der Auskultator Stöckel zum Waere altes, 


ferendarius Eberhard J. zum Oberla ichts⸗Aſ⸗ 
feffor ernannt worden; der en 
ift als zweiter Juſtitiarius beim Gerichtsamt Siemia⸗ 
nowitz angeſtellt worden. — Verſetzt: Der bisherige 
Land - und Stadt⸗Gerichts⸗ Direktor und Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Rath Knauff zu Stolp, als Rath zum Oberlandes⸗ 
ericht in Ratibor; der Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ 


rius Schultes als unbeſoldeter Affeffor zum Land⸗ 
und Stadt⸗ Gericht zu Liegnitz. — Der Schiffsknecht 
Joſeph Pogrzeba aus Klein⸗-Döbern, Oppeln. Kr., 
und der Walzarbeiter Johann Paruſel aus Blech⸗ 
hammer, Kreis Koſel, haben von der Königl. Regierung 
in Oppeln, wegen Rettung zweier Perſonen vom Tode 
des Ertrinkens, Prämien erhalten. — Die Wittwe 
Beate Mühlmann, geborne Königer, in Klein⸗ 
Mahlendorf, Neiſſer Kreiſes, hat mit einem Kapitale 
von 200 Thalern eine Stiftung zur Unterſtützung ar⸗ 
mer Schulkinder und bedürftiger alter Einwohner zu 
Klein⸗Mahlendorf errichtet. 


Mannigfaltiges. 


— (Bonn.) Auf dem Platze vor dem hieſigen 
Münſter ward am 1. Oktbr. ein Auflauf erregt durch 
ein elfjähriges, vom Teufel beſeſſenes Mädchen, 
das ſich von der es begleitenden Mutter durchaus nicht 
bewegen laſſen wollte, die Kirche zu betreten und bei 
Nennung der Namen Gottes oder Jeſus Chriſtus oder 
eines Heiligen unwillkürlich ganz läſterliche Grimaſſen 
zog. Man verſuchte ihr mit Roſenkränzen und Me⸗ 
daillen, die am heiligen Rock angerührt waren, zu Hilfe 
zu kommen; aber bei dem bloßen Anblick derſelben ward 
der Teufel wild und verſetzte die Unglückliche in heftige 
Convulſionen, während nicht angerührte Medaillen keine 
Wirkung auf ſie übten. Die Semiotik eines Arztes 
erkannte den wahren Grund des Uebels, aber vergebens 
verſuchte der auf feine Veranlaſſung herbeigerufene Vi⸗ 
kar S. den böſen Geiſt zu beſchwichtigen; er ſah die 
Nothwendigkeit ein, zu einer feierlichen Exorciſation zu 
ſchreiten, und, da es nicht möglich war, ſie zu dieſem 
Zweck in die Kirche zu bringen, requirirte er die Hilſe 
der Polizei. Die Polizei vergewiſſerte ſich und die um⸗ 
ſtehende Menge durch eine angerührte, aber in Papier 
gewickelte Medaille, die das Kind als angebliches Fünf⸗ 
groſchenſtück ohne Schaden ſeiner Seele annahm, gar 
bald, in welches Kapitel der Dämonologie dieſer Teu⸗ 
fel gehöre, nahm die legitimationsloſe Landſtreicherin in 
ihre Obhut und gelangte mit einiger Mühe dahin, das 
Kind, das noch eine Zeitlang ſeine Rolle mit täuſchen⸗ 


der Geſchicklichkeit fortſetzte, nachdem es von der Mut⸗ 


ter getrennt war, zum Geſtändniß zu bringen und den 
Böſen gründlich auszutreiben. Die Perſon war in 
Trier geweſen, um, nach ihrem Ausdruck, den Herr⸗ 
gottsrock anzubeten. Unterwegs hatte fie, wie von an⸗ 
dern Seiten in Erfahrung gebracht iſt, das Kind den 
Prozeſſionen präſentirt, man hatte Halt gemacht, über 
daſſelbe die Fahnen und Kreuze geſenkt und feierliche 
Gebete gehalten; Augenzeugen können den erſchüttern⸗ 
den und erhebenden Eindruck dieſer Scene nicht genug 
ſchildern. Die mit der Mutter vorgenommene Viſita⸗ 
tion ergab, daß ihre Spekulation auf den Verſtand und 
Beutel der Gläubigen eine ſehr wohl berechnete gewe⸗ 
ſen ſei; ſie iſt nach Art. 276 des Code zur Diſpoſi⸗ 
lion des Gerichts geſtellt. — Von der erſten Bonner 
Prozeſſion nach Trier ſind vor 14 Tagen zwei Perſo⸗ 
nen wahnſinnig zurückgekehrt, die ſich jetzt theils in 
Siegburg, theils in der hieſigen Klinik befinden; bei der 
einen hat nach dem Bericht des ſie behandelnden Arz⸗ 
tes eine Beichte, in der fie heftig aufgeregt wurde, den 
Ausſchlag gegeben. (Weſer⸗Ztg.) 


— (Stettin.) Gegenwärtig domizilirt hier eine 
der Frauen, welche die Feldzüge von 1813/14 mitge⸗ 
macht haben. Sie iſt Gattin eines engliſchen Schiffs⸗ 
kapitains, in Stralſund gebürtig und noch ſehr jung 
unter dem Namen Karl Peterſen 1812 aus Leipzig 
beim Militair eingetreten, hat den ruſſiſchen und fpäters 
hin die Feldzüge von 1813/14 als Kavaleriſt mitge⸗ 
macht und es bis zum Wachtmeiſter gebracht. Bei 
ihrer zweiten Verwundung, in der Schulter, iſt ihr 
Geſchlecht entdeckt worden und fie fand ſich genöthigt, 
den Abſchied zu nehmen, nachdem ihr der verſtorbene 
König eigenhändig im Lazareth das eiſerne Kreuz erfter 
Klaſſe verliehen hatte. Nach ihrer Verheirathung hat 
ſie mit ihrem Gatten große Seereiſen gemacht und iſt 
in Nord⸗ und Südamerika, auf St. Helena und Dft: 
indien geweſen und will jetzt, noch vollkommen rüftig 
und von jugendlichem Ausſehen, hier ihr Leben be⸗ 


fließen (Aach. Z.) 


— (Mainz.) Durch eine Verfügung des großh. 
Kreistaths für den Stadtbezirk des Kreiſes Mainz vom 
27. Septbr. iſt nunmehr die bisher amtlich beſtehende 
Brodta de vom 1. November l. J. an auf unbeflimmte 
Zeit aufgehoben und der Verkauf von Brod und Wek⸗ 
ken in der Art der freien Konkurrenz überlaſſen, 
daß auch die Einfuhr und der Verkauf auswärts be⸗ 
reiteter Bäckerwagren gegen eine verhältnißmäßige p Ab⸗ 
gabe geſtattet iſt. Das die Aufhebung der Bro tare 
betreffende Regulativ enthält 13 Paragraphen, von de⸗ 
nen wir folgende ihrem weſentlichen Inhalte nach her⸗ 
vorheben: Jeder biefige Backer hat wöchentlich, und 
zwar Freitags, nach beendigtem Fruchtmarkte, jedenfalls 
vor 5 Uhr Abends, ſchriſtlich die Anzeige der Preiſe zu 
übergeben, um welche er 398 der nächſten Woche 
ſein Roggen⸗ oder gemiſchtes Brod verkaufen will. 


7 


Dieſer Preis iſt ſtets von acht und zu acht Tagen ein⸗ 


zuhalten, und wer keine Aenderung des Preiſes an fü 


dem hierzu beſtimmten Tage angiebt, von dem wird 
angenommen, daß er den zuletzt erklärten Preis beides 
halten will. Der Verkaufspreis muß von jedem Bäcker 
in ſeinem Laden, an einem in die Augen fallenden 
Platze, mit deutlicher und leſerlicher Schrift angekün⸗ 
digt ſein; auch hat jeder Bäcker in ſeinem Laden eine 
Wage aufzuhängen, damit ſich der Käufer von dem 
richtigen Gewicht der Waare ſelbſt überzeugen kann. 
Dieſelben Vorſchriften gelten auch für Diejenigen, welche 
die Berechtigung haben, mit Brod oder Backwaaren 
zu handeln. Das von außen eingebrachte Brod muß 
gleiche geſunde Beſchaffenheit und das vorſchriftsmäßige 
Gewicht wie das hieſige haben, und was die Wecke 
und das Weißbrod betrifft, ſind die feſtgeſetzten Preiſe 
von 1, 2, 4 und 8 Kreuzern einzuhalten; das nicht 
auf Beſtellung hieſiger Händler eingebrachte Gebäck darf 
nur auf öffentlichem Markte an den dazu beſtimmten 
Plätzen verkauft werden. Von dem von außen einge⸗ 
brachten Brod wird für 4 Pfund Schwarz- oder ge⸗ 
miſchtes Brod eine Abgabe von einem halben Kreuzer, 
uud für Wecke im Werthe von 20 Kreuzern eine Ab⸗ 
gabe von einem Kreuzer gezahlt. Defraudationen dieſer 
Eingangsgebühren werden nach den Beſtimmungen der 
Oktroi⸗ Verordnungen und der Geſetze, alle Zuwider⸗ 
handlungen gegen die übrigen Vorſchriften des Regula⸗ 
tivs mit Geldbußen von 2 fl. 20 kr. bis 4 fl. 40 kr. 
beſtraft. Fremde Brodverkäufer haben dieſe Strafgelder 


gleich zu hinterlegen, und im Wiederholungsfalle gänz⸗ 


lichen Ausſchluß vom Brodverkaufe dahier zu gewärti⸗ 


gen. Brod, welches nicht das geſetzliche Gewicht hat, 


nicht ausgebacken oder vonun geſunder Beſchaffenheit 
ift, unterliegt der Confiscation. (Mainz. 3) 


— (Dresden.) Die meiſten Philologen, welch 
der hieſigen Verſammlung beigewohnt haben, ſind wie⸗ 
der abgereiſt. Unter den Orientaliſten, welche dem 
Verein ſich angeſchloſſen haben, befanden fich mehrere 
Rabbiner. In einer der Verſammlungen erlaubte ſich 
einer der Gelehrten Anſpielun gen auf die Juden 
Profeſſor Thierſch aus München trat aber ſofort au. 
und ſtellte das Unpaſſende ſolcher Anſpielungen in einerf 
Veſammlung, deren Zweck die Wiſſenſchaft ſei, dar, 
was von der ganzen Verſammlung gebilligt wurde. 
Der beſagte Gelehrte wollte hierauf erwidern. Der 
Vorſitzer der Verſammlung erklärte jedoch die den 
Zwecken der Verſammlung durchaus fremde Sache mit 
dem Ausſpruche des Hrn. Profeſſor Thierſch für voll⸗ 
kommen erledigt. Der Gelehrte wohnte den Verſamm⸗ 
lungen nicht weiter bei und überſandte dem Vorſitzer 
eine Erklärung, des Inhalts, daß den Anſpielungen in 
ſeinem humoriſtiſchen Vortrage nicht die Abſicht des 
Beleidigens zu Grunde gelegen habe. (Magdeb. Z.) 


— Gunahme des Biertrinkens in Wür⸗ 
temberg.) Die Bierſteuer in Würtemberg betrug vor 
10 Jahren noch nicht ganz 300,000 Fl. und iſt ſeit 
dieſer Zeit über 800,000 Fl. geſtiegen. Es würde ſich 
hieraus eine jährliche Biererzeugung von beiläufig 
500,000 Eimern, im Werthe von 6 — 7 Millionen 
Gulden, für Würtemberg ergeben, während das durch⸗ 
ſchnittliche jährliche Weinerzeugniß nur 150,000 Ei: 
mer im Werthe von etwa 4 Millionen Gulden aus⸗ 
macht. ! 


— Die öſterreichiſche Regierung hat dem Mechani⸗ 
ker Kliegel, der mehrere Jahre mit der Konſtruktſon 
einer ſehr ſinnreich erdachten Setzmaſchine zugebracht 
hatte, und gleichwohl die nöthigen Fonds zur Vollen⸗ 
dung derſelben nicht aufbringen konnte, eine Unter⸗ 
ſtützungsſumme von 6000 fl. K.⸗M. bewilligt. Der⸗ 
ſelde projektirt auch eine Eiſenbahn mit einer einzigen 
Schiene und einem leicht berzuftellenden Seitenapparat, 
wodurch natürlich eine bedeutende Erſparniß herbeige⸗ 
führt werden muß, falls die Sache ſich als ausführbar 
erprobt. Die typographiſche, wie dem Geſchenke der 
Regierung zu Folge vermuthet werden muß, wohler⸗ 
probte Maſchine, beſteht 1) aus einer Typenausſonde⸗ 
rungs-, und 2) einer Setzmaſchine, welche in der Meife 
eines Fortepiano's mit Taſten für jeden einzelnen Buch⸗ 
ſtaben verſehen iſt. Es fol bei dieſer Einrichtung ſo⸗ 
wohl an Zeit, als an Perſonal bedeutend geſpart wer⸗ 
den können. 5 


— Vor kurzer Zeit ſtarb im prewßifchen Lite | 


thauen hochbejahrt und wohlhabend ein Mann, an 
welchen ſich eine merkwürdige Geſchichte knüpft, die 
König Friedrich Wilhelm charakteriſirt. Der Mann 
war in ſeiner Jugendzeit Schornſteinfeger geweſen und 
hatte ſich des Verbrechens der Mordbrennerei ſchuldig 
gemacht. Er wurde zum Tode verurtheilt und dem 
Könige das Urtheil vorgelegt. Dieſer modifizirte es da⸗ 
hin: der Inquiſit ſolle zum Richtplatze geführt und im 
Angeſichte des Schaffots vom Geiſtlichen eindringlich 
zur Buße und zur Reue ermahnt werden. Zage er 
ſich ergriffen, ſo ſolle man ihm die Gnade des Königs 
publiziren. Er ſolle 30 Hiebe erhalten, in ein Zucht⸗ 
haus gebracht werden, dort 5 Jahre bleiben, und 1. 
jährlich am Tage der feſtgeſtellten Hinrichtung ſollten 
ihm, nach vorhergegangenen Ermahnungen über ſeine 


ſchwere Schuld, 30 Hiebe beigebracht werden. Nach 


| 
\ 


— 7 man über ihn an den König über 
ine raliſchen Zuſtand zu berichten. Als dieſer 
Bericht günſtig ausfiel, befahl der Monarch die Deten⸗ 
tion des Verbrechers in einer minder ſtrengen Straf⸗ 
anſtalt; und als er auch dieſe unter ſichtlicher Beſſe⸗ 
rung überſtanden, unterſtützte ihn der König zu einer 
Anſiedelung in Litthauen. Dort nun ſtarb der auf 
dieſe Weiſe Gebeſſerte neulich wohlhabend und geachtet, 
21 g 5 remer Pr 
Dreiſilbige Charade. 
In der Mitte von Verräthern 
Treffet ihr die Er ſte an. 
Dritte lohnt den Uebelthätern, 
Was ſie Sündliches gethan. 
Zwei iſt ein franzöſiſch Wörtchen, 
Stark mit Heringen verwandt; 
Giebt wohl auf der Welt kein Oertchen, 
Wo die Zweite nicht bekannt. 
Eins und Zwei, zum Wort verbunden, 
Beut juſt eurem Blick ſich dar. € 
Wer das Ganze aufgefunden, 
' Hat gelöſt ein erſtes Paar. — 
Bdt. 
Zweiſilbige Charade. 
Bedauernswerth die Staaten, 
Worin das Ganze brauſt, 
Sie gleichen Körpern, drinnen 
Die Zwei verderblich hauſt. 
Es naht beflügelt beiden 
Das Ende ihres Seins. — 
Die Löſung ſchnell zu finden, 
Geb' ich den Leſern Eins. 6 
: * 4 


Aktien * Markt. 

Breslau, 11. Oktober. Die meiſten Eiſenbahn⸗Aktien 
erfuhren heute wieder bei ſehr flauer Stimmung eine Preis⸗ 
erniedrigung. Der umſat bleibt ſehr gering. * 

Oberſchl. 4% p. C. 113 Gld. Prior. 103 Gld. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 107 ½ Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 107 Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. ö 
8 W C. 80 De N I 
1 N e * u. 19 41 
| ect. See . Ka 55 — 
r. 


Sächſiſch⸗Schleſ. Zuf⸗ Sch. p. C. 108½ Br. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100%, Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 Be. 
Livorno⸗Florenz p. C. 118 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Bekanntmachung. 

Da es häufig vorgekommen iſt, daß Reiſende, 
welche ſich der auf den Bahnhöfen aufgeſtellten Fuhr⸗ 
werke zur Abfahrt nach der Stadt bedient, zur Zah⸗ 
lung eines höhern als es ihnen bekannten Droſchken⸗ 
Fahrpreiſes genöthiget geſehen, weil ſie in der Meinung 
in einer Droſchke gefahren zu ſein, ſich eines andern 
Fuhrwerks bedient haben: ſo wird hierdurch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nur diejenigen e 
welche als Droſchken auf den Wagent üren 
bezeichnet find, die Verpflichtung haben, nach den 
Sätzen der Droſchken⸗Taxe zu fahren. 

Breslau, den 30. September 1844. 

Das Königl. Polizei- Präſidium. 


Prämie 10 Rthl. Gold. 


1. Welcher Nachweis iſt in der gegenwärtigen, nach 
der Inſtruktion vom 3. Auguſt 1841 angeordne⸗ 
ten Bureau⸗Verfaſſung bei den Königlichen Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichten der Provinz, ohne jedoch die 
amtseidliche Verſicherung zu gebrauchen, ra en, 
daß die Vermerke des Journals über ie Beför⸗ 
derungen des Vortragsftücks binſichtlich der Zeit 
ſo richtig ſind, als ſie es zeigen? 758 
Sind nach den Anordnungen dieſer Inſtruktion, 
ſolche Bücher vorhanden, die in ihrer Eintich⸗ 
tung Mittel befigen, den Registrator der unter: 
laſſenen Eintragung einer vermißten Piece zu über⸗ 
führen? — ’ 

Die eingefendeten Antworten werden dem hieſigen 
Königlichen Ober⸗Landesgericht zur Entſcheidung vorge⸗ 

legt, und dem Sieger die ausgeſetzte Prämie nach ge⸗ 
fällter Sentenz von mir ungeſäumt ausgezahlt. 
Adteſſen werden binnen 8 Wochen an den Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Applſcanten E. Willſch — auf dem 
hieſigen Königl. Land⸗ und Stadt Gerichte zu erfra= 
gen — erbeten. f n 


Poſen, den 3. Oktober 1844. Willſch. 


enter: Mepertoire. 
Am Luerezia Borgia.“ Tra⸗ 
giſche . w in 3 an, Muſik von Doni⸗ 


zetti. (Lucrezia, Madame Köſter.) 


Sonntag, neu einſtubirt: „Karl XII. auf 
der Heimtebr. “ Militäriſches Luſtſpiel 
in 4 Akten von C. Töpfer. | 


Als ehelich Verbundene | 
empfehlen ſich ſtatt befonderer Meldung ganz 
ergebenſt: 

Aur. Aug. Madey. 5 
Caroline Madey, geb. Wieczoreck. 
Oppeln, den 9. Oktober 1844. 

g Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Vormittag erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Hortenſe, 
geb. Gräfin ’Uclaux de Lavalette, von 
einem muntern Knaben, beehrt ſich | 
ten und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 


i anzuzeigen: 
hierdurch ganz ergebenft v. 0 chow, 


x Ober⸗Grenz⸗Controleur. 

Habelſchwerdt, den 10 Oktober 1844. 

Todes Anzeige. 

Unfere, von uns innigft verehrte, wahrhaft 
mütterlich geſinnte Tante und Großtante, die 
verwittwete Frau Oberamtmann Schäfer, 
geb. Au uſt, weilt nicht mehr unter uns. 
Heute früh um 3 Uhr endigte fie ſanft ihr 
Säjähriged Leben. Der ſtillen Theünahme 
halten ſich verſichert: 

e die Hinterbliebenen. 

Bernftadt, den 10. Oktober 1844. 


Im König von Ungarn 
Sonnabend d. 12. und Sonntag d. 13. Okt. 
großes Abend⸗Coneert 

* a la Strauß . 

der Steyermärkiſchen Muſik 
Geſellſchaft. 

Einlaß 5 ½ u. Anfang 6 ¼ u. Ende gegen 10 u. 

5 Entree a Perfon 5 Sgr. 

N NR 

e um 8 

Seen IT. A Fuße Fuhre. 


Winter Verein. 
je geehrten auswärtigen Mitglieder wer⸗ 
We Bar 
5 ' a nden wird. 
20. d. M. der erſte Die Direktion. 


. Test Tauenzienplatz Nr 3. 
BSR 
Rittergutsbeſitzer. 


Ich wohne jetzt Kupferſchmiedeſtr. N. 42 im 
Bergmann. T. Seeliger, Strohhutfabrikant 


Für die Abgebrannten zu Köben haben wir 
ferner dankbar erhalten: 23) von Hrn. Kar⸗ 
naſch 1 Rthlr. 

Breslau, den 12. October 1844. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 

Bei Lebpold Freund in Breslau if 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben: * R 
"Geographie von Schlefien 
für den Elementar⸗Unterricht. 
Mit einer illuminirten Karte. 
Vierte Auflage. 
Gr. 8. 40 S. Gebunden 2½ Sgr. 


In allen Buchhandlungen Breslaus und 
Schleſiens iſt zu haben: l 

Karte der Eiſenbahn von 

zreslau nach Liegnitz. 
Gerlag von Flemming.) Preis 5 Sgr. 
Zu dem Catalo ö 
deutfcher, kran eiche um dung 
Bücher zählenden ar 2 er 
Bibliothek, iſt ſo 
eben ein neuer Anhang erſchienen. 

Das vollftändige Verzeichniß koſtet 7, Sg 

An meinen verſchiedenen Bücher und 

ournal-Leſecirkeln, fo wie an dem be- 
reits begonnenen Taſchenbücher Eirkel 
können noch Leſer Theil nehmen. 

E. Neubourg, Buchhändler, 
2 am Parade⸗Platz Nr. 10/11. 
tets mit den neuesten Erscheinun- 
son err . fen deutschen, franzö 
i nd. englischen 
1 1 55 esdcbiblietnel, 
so wie der 50,000 Werke enthaltenden 
usikalien- Leih- Anstalt 
von F. E. ©. Leuekart in Nez 
Kupferschmiedestr.13, Schuhbrücke-Be) e, 
önnen täglich Theilnehmer unter den 
‚billigsten Bedingungen beitreten. 

Den geehrten Mitgliedern des Donner: 
waß Vereins im „König von Ungarn 
Kränzangezeigt: daß die Gaſtbillets zu den 
finder Ms deſſen erſtes den 17ten d. M. ſtatt⸗ 
Nr. 7, 1 Herrn E. Berger, Biſchofsſtraße 

mn Empfang zu nehmen ſind. 
ad 3 — Der Vorſtand. 

Verkes Wintergarten. 
Geox den 13. Okt.: i 


. ĩ b 
Mentzel's Winter gart 
„ “Sonntag den 13. a" 
Großes Konzert. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezetttel. 
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Drei chriſtlich theologiſche Schriften 


Conſiſtorial⸗Nath, Profeſſor und Doktor der Theologie 


Jaulius Müller in Halle. 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlun ſind erſchienen und in, allen Buchhandlungen zu haben: 4 

D . chriſtliche Lehre von der Sünde. Dargeſtellt von Julius 
Müller. Neue Ausarbeitung. 2 Bde. gr. 8. 1844. 714 Bogen. 
od Laber 5 Rthlr. 8 gGr. = 10 Sgr. 


Die neue Ausarbeitung des Iſten Bandes und der hinzugekommene 2te Band, welcher das Werk ſchließt, von zahlreichen Be⸗ 
ſtellern lange erwartet, wird wohlwollender Theilnahme ſich vielfach zu erfreuen haben. Als eine höchſt bedeutende Erſcheinung im Gebiete 
der theologiſchen Literatur iſt dieſes Werk längſt anerkannt; in ſeiner jetzigen Vollendung wird es eine befriedigende Entwickelung der hier 


des 


behandelten Lehre ſicher herbeiführen. 


Julius Müller. 


1843. Geheftet. 


Reihe 


und wer in dieſer Vorleſung \ 
den, daß dieſe geeignet ift, ſonſtigen Unverftand ſiegreich zu widerlegen. 


1838. 
1 Rthlr. 8 gr. — 10 Sgr. 


durch edle Einfachheit und treffend gewählte | 
üthvollen Entwickelungen der im Evangelio dargebotenen 
Vorträge empfehlen. — Hier ift keine bloß trockene Sit⸗ 
unverfälſchtes Wort Gottes, was vom Herzen zum 


I) Das Verhältniß der dogmatiſchen Theologie zu den antireligiöſen 
n der . Zeit. 

. r. * 

Obige Schrift wird als offenes 2 über die höchſten Intereſſen der Gegenwart, 

wegten Geiſtes auch in weiteren Kreiſen gewiß anregend wirken, 
eine vorläufige Verſtändigung ſieht, wird doch mit Freude inne wer N 
III) Das chriſtliche Leben, ſeine Entwickelung, 
Vollendung. Dargeſtellt in einer 


Müller. 2te vermehrte Auflage. gr. 8. 


Das Schleſiſche Literatur⸗Blatt fagt unter andern: 
„Es iſt eine durchaus helle und verſtändliche, 0 
„habene Darſtellungsweiſe, in welche die ſinnreichſten, geiſt⸗ und gem 
„Wahrheiten höchſt anziehend eingekleidet find, wodurch ſich dieſe Kanzel: 
„tenlehre, hier iſt kein ſchwülſtig unklares Glaubensſyſtem: hier iſt reines, 
„Herzen dringt und nicht blitzend glänzt, ſondern dauernd und ſegensreich erleuchtet, 


Eine dogmatifche Vorleſung von 


6 gGr. = 72 Sgr. 
als ein unmittelbarer Erguß des davon be⸗ 
des berühmten Herrn Verfaſſers auch nur 


ſeine Kämpfe und ſeine 
Predigten von Julius 
212 Bogen. Geheftet. 


folgerichtig durchgeführte Bilder er⸗ 


“ 


und empfiehlt dieſes Werk zugleich auch als ein Muſterwerk angehenden Predigern. — Die jetzige Auflage erſcheint in Druck und Papier ſo 


elegant, daß ſie auch in dieſer Beziehung zu Feſttags⸗Geſchenke 


Dampfmwagen - Züge 


Täglich: 


auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen bahn unter der Gerichtsbarkeit des 


vom 15. Oktober 1844 ab. 
Außerdem Sonntags 


und Mittwochs: 


en —— > — — — — — — — 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 U. 4 M.; Abends u. M. Nachm. 1 U. 45 M. 
it N 5 8 . 7 


»Schweidnitz 
. Freiburg e 


8. —. 4 ‘ 5 ⸗ 86 


3; * 


2 — 


5:18 =: * 2: 35 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 7 u. 10 M. Mitt. 1 u. 10 M. Ab. 5 u. 40 M. 


0 Breslau Oppeln s 
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Musikalien-Leih-Institut 
der Kunst- und Musikalienhandlung 
F. W. Grosser, vorm. Cranz, 


Ohlauer Strasse Nr. 80. 
Abonnement jährlich 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr., viertel- 


jührlich 1½ Thlr. 


Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abon- 


nmnement-Betrag 


nach umumschränkter Wahl neue Muslka- 


len ale Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich 
6.Rthl; und vierteljährlich 3 Rtblr., mithin das Leihen der Musika- 
lien unentgeltlich. — Auswärtigen werden noch besondere 
Vortheile eingeräumt, welche selbst für die grösste Ent- 
fernung genügend entschädigen. 

Ausserdem, dass die einige 40,000 Nammern enthaltenen Cataloge, welche je. 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor. 


Musikalien-Leih- Institut 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote u 


nd G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8˖, 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumsehränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilbaftesten Bedingungen. 


u r 
Allerneueste Musikalien 
zu haben bei F. E. ©. Leuekart in 
Breslau, Kupferschmiede - Strasse Nr. 

13, Ecke der Schuhbrücke: 

Türkische Lieder, für das Piano- 
forte, übertragen von Leopold von 
Meyer: Machmudler. Türki- 
seher Sehlachtgesang. 20 Sgr. 
Boajazett. Türkisches Natio- 
mal-Lied. 20: Sgr. j I 

Amerikanische Lieder, für das 
Pianoforte, von Carl Sehnabel. 
1 Rthir, . 

Przyluski, F., Mazure, avec In- 
troduetion et Coda 2 Piano. 7½ Sgr. 

Petri, R., das Grab auf der 
Haide. Gedicht v. R. Brunold, für 
1 Singst. mit Pft.-Bgl. Op. 16. 15 Sgr. 


— — die heitere Laune. Walzer |; 


für das Pianoforte componirt. Op, 3 
10 Sgr | 


Papageien 
i Auswahl, wie noch nie 
u den gere, wobei mehrere erft 
angekommene ſeltene Exemplare, die noch 
in keiner Menagerie hier zu e fi 
egen ein Entree von Se e 
es in Augenſchein zu harr 15 
Herrenſtraße r. 16, 
dei Schüſſel u. Juſt. 


In der Buchhandlung Maß Kohn in 
Breslau (Schmiedebrücke 16) und in Neiſſe 
(Ring Nr. 3) ſind antiquariſch vorräthig: 
Jean Paul's ſämmtl. Werke 33 Thlr. 842 
eleg, geb, für 20 Rtlr. Göthe's ſämmtl. 
Werke 40 Thlr. 840 eleg. geb. f. 17 Rtlr. 
Schiller's Werke 838 12 Thlr. f. 4 Rtlr. 
Wieland's ſämmtl. Werke 36 Thlr. 839 
Hlbfrzb. f. 9 Rtlr. Blumenhagens Schriſ⸗ 
ten 8 Bde. 841 eleg. geb. für 4 Rtlr. Leſ⸗ 
ſing's Werke 8 Bde. 840 Hlbfrz. f. 5 ½ Rtl. 
Bul wer, Works. 18 Vol. 842 prachtv. 
geb. f. 12 Rtlr. Das Converſ.⸗Lexicon der 
Gegenwart 841 5 Bd. fi. 12 f. 7 Rtl. Das 
deutſche Converſavexicon 837 10 Bde. f. 7a 
Rtlr. Heinſius, Teut. öte Aufl. 837 6 Bde. 
Lederb. f. 3¼ Rtir. Knie und Melcher, Bes 
ſchreibung Schleſiens (incl. Dörferverz.) 5 Bde. 
ſt. 10 f. 37% Rtlr. 4 g 

Anzeige. . 

Indem ich hiermit mein vollſtändiges Sa: 
men: und Blumenzwiebel⸗Lager zu geneigter 
Berückſichtigung wiederholt empfehle, erlaube 
ich mir zugleich, auf meine reiche Sammlung 
von Obſt⸗ und Zierbäumen zu Park- und 
Garten⸗Anlagen aufmerkſam zu machen, zu 
welchen Anlagen ich tüchtige, in allen Bran⸗ 
chen der Gärtnerei erfahrene Männer empfeh⸗ 
len kann, und deshalb Aufträge in dieſer Hin⸗ 
ſicht entgegennehmen werde. N 

Julius Monhaupt, Samenhandlung, 

Albrechtsſtraße Nr. 45. 


d wird Herr C. T. R. Knoll, Ohlauer⸗ 


n für Frauen und Männer wohl geeignet ſein wird. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Nach den Beſtimmungen des Stifters des 
ieſigen König⸗ 
lichen Ober⸗Landes⸗Gerichts belegenen von 
Frankenberg⸗Bielwieſer Familien⸗Fidei⸗ 
commiſſes ſoll über die zur Succeſſion berufe⸗ 
nen Familien ein vollſtändiges Geſchlechts⸗ 
Regiſter geführt und der danach zu entwer⸗ 
fende Stammbaum bei der Fideicommiß⸗Be⸗ 
hörde niedergelegt werden. 

Dies iſt ſeither in genügender Weiſe noch 
nicht geſchehen: der gegenwärtige Herr Fidei⸗ 
commiß⸗Beſitzer erſucht daher die Herren Mit⸗ 
glieder der ſucceſſtonsberechtigten Geſchlechter, 
ihre Antwartſchafts⸗Anſprüche feinem unter⸗ 
zeichneten Rechtsfreunde baldigſt portofrei mit⸗ 
theilen und die zu deren Begründung dienen⸗ 
den Urkunden beifügen zu wollen. 

Zur Succeſſion in das Fideicommiß hat der 
Stifter zunächſt ſeinen Großneffen, den Herrn 
Karl Auguſt Ferdinand von Frankenberg 
und deſſen männliche Nachkommenſchaft beru⸗ 
fen, und für den inzwiſchen eingetretenen Fall 
des Ausſterbens dieſer Linie ferner verordnet, 
daß alsdann 
1) der Major Herr Caspar Siegismund v. 

Lüttwitz, 
2) deſſen Bruder, der Hauptmann Herr 
Chriſtoph Auguſt von Lüttwitz, 


3) der Major im von Rohrſchen Regiment, 


Herr von Frankenberg aus dem Hauſe 
Zedlitz, 

4) deſſen männliche Seitenlinie aus dem 
Hauſe Zedlitz, g 

5) die männlichen Linien aus dem Hauſe 
Weigelsdorf, und 

6) aus dem Haufe Wunſchütz 

und deren männliche Descendenz in der ge⸗ 

nannten Folgeordnung ſubſtituirt ſein ſollen. 

Von dieſen Anwartern ſollen bereits 
der * Major von Frankenberg 
ad 


deſſen Bruder, der Hofmarſchall, Herr v. a 


Frankenberg ad 4, 
der Gothaiſche Etats⸗Miniſter Herr Sil⸗ 
vius von Frankenberg, aus dem 
Haufe Weigelsdorf ad 5, 
ohne männliche Nachkommenſchaft verſtorben 
ſein: es werden ſowohl hierüber, als über das 


|aus den Seel anderer Succeſſionsberechtigter 


aus den Häuſern Gere ei Weigelsdorf be⸗ 
ſtimmte Nachrichten erbeten. 
slau, den 25. September 1844. 
an Eugen Müller, 
Juſtiz Kommiſſarius. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein in der nähern Schweidnitzer Vorſtadt 
beſonders günſtig gelegenes Grundſtück, das 
feines weiten Hofraums und Hintergcbäubes 
wegen zu mehrfacher Betriebſamkeit ſich eignet, 
fo wie durch Neubau noch meliorirt werden 
kann, auch mit einem kleinen Obſt⸗ und Blu⸗ 
mengarten verſehen ift, ſteht ſofort für einen 
annehmlichen Selbſtkäufer gegen 2 bis 3000 
Rthlr. Einzahlung zum Verkauf. Das Nä⸗ 


Straße Nr. 47, die Gefälligkeit haben nach⸗ 
zuweiſen. 


Zur Einweihung, 
Sonntag den 13. Dktbr., 
550 125 106 den nommenen, neu dekorirten 
ergrößerten U nn ſe 
Lokales, lade ich ee BEA u and 
Hentſchel, Gafetier, 
Gartenſtr. Nr. rs ren. Chor 
Zum Kürbis⸗Kranz und Fiſch Effet 
auf dieſen Sonntag 1098 recht 5 : 
Weber, Caſetier in dam, 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau und Ratibor. 3 


In Tr. Bromme’s Verlag in Dresden ift fo eben erſchienen und vorrätbig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Kroto⸗ 
ſchin durch E. A. Stock: 


Die Miſſionäre, 


oder: 


Der Weg zum Lehramte des Chriſtenthums. 
0 Von J. B. Kerning. 
a 8. broch. Preis: 18 Gr. (22½ Sgr.) 5 
Unter allen Schriften Kerning's verdient die vorliegende mit Recht den Namen eines 
Meiſterbuches, der ihr leider nicht zu Theil werden durfte. — Von jeher bemüht, eine 
Grundkraft der menſchlichen Natur, die den Menſchen eigentlich zum Menſchen macht aber 
ſich beinahe ganz verloren hat, 5 ins Leben zu rufen, gründet auch Alles in dieſem 
Werkchen Ausgeſprochene ſich auf poſitive menſchliche Kräfte, die aber geſucht und erkannt 
ſein wollen, um ihre Wirkſamkeit zu äußern. — Was der Verfaſſer in den „Miſſionären“ 
niedergelegt hat, find erprobte Thatſachen, die ſich dem, der fie erfahren, nicht mehr ver: 
dächtigen laſſen. Es ſind Reſultate keiner geſtörten Geſundbeit, keines Somnambulismus 
oder einer verzückten Schwärmerei, ſondern einer freien Thätigkeit und Uebung, die Jeder 
gewinnen kann, der die Mühe nicht ſcheut, in ſein Inneres zu dringen und dort den Phönir 
zu wecken, der unſer Ich in ſich aufnimmt und zur Unſterblichkeit trägt. — Mag auch die 
Neuheit des Ausgeſprochenen den Leſer überraſchen, bei näherer Prüfung wird er bemerken, 
daß der Gang der Natur darin auf das Genaueſte beobachtet iſt, kein anderer als ihr Geiſt 
darin ſpricht, und der Leſer ſich nur mit demſelben in Einklang zu ſetzen braucht, um gleiche 
Refultate zu erzielen und denſelben wohlthätigen Einfluß zu empfinden. 
— . ——. area Ace shi rslanhre Tas en 


Süngite Schrift 
des Freiherrn H. v. Weſſenberg. 
Vorräthig bei . Hirt ın Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge: 


ſammte Ober ⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirtſche Buchhandlung in Natibor, 
ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Die falſche Wiſſenſchaft 
und ihr Verhaͤltniß zu dem Leben. 


Gr. 8. Broch. 18 gGr. 

Der edle Verfaſſer deckt die Schäden auf, welche die moderne Scholaſtik der Wiſſenſchaft 
und allen Lebens verhältniſſen geſchlagen hat. „Es wird anders werden“, ſchließt die vortreff⸗ 
liche Schrift, „wenn der Bund der Wiſſenſchaft und Religion an die Stelle des Bundes 
ſtolzer Grübelſucht und dummdreiſter Wahngläubigkeit tritt.“ 

In der Arnoldiſchen Buchhondlung in Dresden und Leipzig iſt fo eben erſchienen und 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo 
wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: : 


Der Dresdner Koch, 


oder die vereinigte deutſche, franzöſiſche und engliſche Koch⸗ Brar⸗ und Backkunſt, 
nebſt Anleitung zu Deſſert⸗Zuckerbäckereien, Geſrornen, Einmachfrüchten Getränken ꝛc. 
ſo wie Sammlung von Speiſezetteln und Anweiſung zu Anordnung der Tafeln, 
b mit 8 lithographirten Abbildungen. 


Ein Buch fuͤr alle Staͤnde. 


Von 
J. Fr. Baumann. 
Dritte, mit vielen neuen Zuſätzen vermehrte Auflage. 
2 Thie. gr. 8. broch. 2 Rtlr. F 
Bei & Fürſt in Nordhauſen ift fo eben erſchienen und in Breslau vorräthig bei 


dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten 
Ne 195 die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, ſowie in Krotoſchin 


durch E. A. Stock Hülfs⸗Buch | 


für Kaufleute, Fabrikanten, Oekonomen, fo wie für jeden großen Haushalt. Heraus⸗ 
gegeben von C. F. Wyllert, prakt. Fabrikanten. Inhalt: 1) Anweiſung zur Schnell⸗ 
Eſſigfabrikation, mit Berückſichtigung auf Eſſigbereitung im Allgemeinen. Nebſt Be⸗ 
reitungsart verſchiedener Tafel-“ Kräuter: und Räuchereſſige. 2) Die Bereitungsart 
des echten Eau de Cologne (kölniſchen Waſſers) durch Deſtillation, fo wie auch auf 
kaltem Wege, vermittelſt ärheriſcher Oele und Extrakte. 4) Die Verfertigung des 
Düſſeldorfer Senfs, ſo wie verſchiedener franzöſiſcher Tafelſenfe. 5) Die Reinigung 
des Rüböls (Sparöl), das ſich jede Hausfrau nach obiger Beſchreibung ſelbſt berei⸗ 
ten kann. 6) Die Kunſt, Talg (Unſchlitt) zu reinigen und aus dem gereinigten 
Talge, welcher dem Wachſe ähnlich ſieht, Lichte zu gießen und zu ziehen, die an 
Güte den Wachslichten gleich kommen. Neue Ausgabe. Mit zwei lithographirten 
— — 55 1844. 197 5 1 Rehl. ER 
wirklich etwas gutes Praktiſches geliefert hat, beweiſen verſchiedene 
ehe in Zeitſchriften, ob Sein En ide Knpraune one 05 würde. 


Bei Adolph Müller in Brandenburg erſchien ſoeben und ift vorrärpig, in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, 


am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin 
durch E. A. Stock: 


Deklamatorium. Sammlung der beſten deutſchen, zum öffentlichen Vortrag 
geeigneten Gedichte. 2 Theile in einem Bande 221, Sgr. 

Enthält nur Vorzügliches, und iſt deshalb auch ganz beſonders zu Geſchenken für 

die reifere Jugend zu empfehlen. 90 8 a 

Bei N. M. Colditz in Jüterbog ift ſo eben erſchienen und vorräthig in Breslau bei 

Ferdinand Hirt, — Naſchmarks Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 

gm durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Matibor, fo wie in Krotoſchin durch E. 


Die enthüllte Zukunft 


ober die Kunft, aus den Karten wahrzuſagen, nebſt dem Kaffeeſchalen⸗, Blei- und 
Eiergießen, fo wie der Deutung der Träume und Blicken in die Giromantie (Hand- 
wahrſagekunſt) und Geomantie (Punktirkunſt). Zur Unterhaltung in geſelligen 
Kreiſen. Broſch. Preis 7½ Sgr. 


Die Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung von 


raas und A. J ſcher, Ring Nr. 15, 


iefe Saiſon ihr Lager aller neuen 0 f 
auf Een . er foliden Preisen aufme art u date und erlaubt ſich beſonders 


berſchle⸗ 


Nn 


2076 


Verpachtung. 

Die Erhebung der ſtädtiſchen Gefälle, ein⸗ 
ſchließlich der Communalabgabe, vom Brenn⸗ 
holze auf mehreren an der Oder belegenen 
Plätzen vor dem Ohlauer⸗ und Ziegel⸗ Thore, 
ſoll anderweit vom I. Januar 1845 
ab auf 3 Jahre meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag den 21. Oktober c. Vormit⸗ 
taa 10 Uhr auf dem rathhäuslichen Für⸗ 
ſtenſaale anberaumt, und laden Pachtluſtige 
hierdurch ein, ſich zu demſelben einzuſinden 
und ihre Gebote abzugeben. Die Bedingun⸗ 
gen der Verpachtung, welche zugleich die Art 
der Gefälle und den Tarif zu ihrer Erhebung 
näher nachweiſen, ſind bei dem Rathhausin⸗ 
ſpektor Klug zur Einſicht ausgelegt; die 
Plätze wird auf Erfordern unſer Holz⸗Debits⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Becker nachweiſen. 

Breslau, den 8. Oktober 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

. Reſidenz⸗Stadt. 


Eichen⸗Nutzholz⸗Verkauf. 

In dem zur Herrſchaft Czeszewo gehörigen, 
3 Meilen von Wreſchen im Großherzogthum 
Poſen gelegenen und von der ſchiffbaren Warthe 
durchſchnittenen Forſte ſollen 

am 25. November dieſes Jahres 
Ein Tauſend vier hundert und achtzig 
zu Stab⸗ und Schiffsholz taugliche 
Eichen auf dem Stocke verkauft werden. 

Die dem Verkaufe zu Grunde zu legenden 
Bedingungen find bei dem unterzeichneten und 
bei der Forſtverwaltung zu Czeszewo einzu⸗ 
ſehen, und die Eichen werden von den daſigen 
Forſtbeamten auf Verlangen vorgezeigt werden 

Kaufluſtige werden eingeladen, an dem be⸗ 
zeichneten Tage in dem zur Herrſchaft Czeszewo 
gehörigen Orte Mikuszewo ſich einzufinden. 

Schwenten bei Wollſtein, d. 3. Oktbr. 1844. 

Die Forſt⸗Inſpection 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen. temp, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 7ten 
Auguſt 1844 auf einer Geſchäftsreiſe in Ber⸗ 
lin verſtorbenen Kaufmanns und Lieutenants 
Hrn. Peter Moritz Döring zu Breslau, 
wird hierdurch in Gemäßheit von § 137 und 
folgende Tit. 17 Th. 1, die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft, mit der Auffor⸗ 
derung bekannt gemacht, ihre Auſprüche bin: 
nen 3 Monaten anzumelden. 

Breslau, den 5. Oktober 1844. 
Die Kaufmann Peter Moritz Döringſchen 

Erben. 


ulrike 2 Döring, geb. v. Wulffen. 


. riſtlieutena 8 
als 3 — d D 5 2 9 en 
Bekanntmachung. 

Der Mühlenbauer Johann Gottlob 
Feiſt zu Polsnitz, hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 
tigt auf dem von dem Dominio Fürſtenſtein 
in Erbpacht habenden Auenflecke, zwiſchen der 
Brücke der Freiburg⸗Striegauer Chauſſee und 
der Freiburger Territorial⸗Grenze, eine neue 
Brettſchneidemühle zu erbauen und die Ab⸗ 
ſchlagwaſſer aus dem Mühlengraben der Pols⸗ 
nitz, welcher bereits vorhanden, iſt von der 
Brücke des Communalweges ab bis zu ſeiner 
Mündung in die Polsnitz aber gradezu geführt 
werden ſoll, zu entnehmen. 

Indem ich dieſes Vorhaben in Gemäßheit 
des Geſetzes vom W. Oktober 1810 zur allge⸗ 
meinen Kenntniß bringe, fordere ich alle die⸗ 
jenigen, welche ein begründetes Widerſpruchs⸗ 
recht gegen dieſe Anlage zu haben vermeinen, 
hierdurch auf, etwajge Widerſprüche binnen 
einer Präktufivfrift von 8 Wochen hier anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſpäter darauf keine Rück⸗ 
fit genommen, ſondern die kandespolizeiliche 
hohe Genehmigung hierzu ohne Weiteres nach⸗ 
geſucht werden würde. 

Waldenburg, den 20. Sept. 1844. 

Der Verweſer des Königlichen Landrathamts. 
v. Crauß. 
8 n : Auction, 

Eine Sammlung Bücher, juriftifchen und 
25 Inhalt; desgl 3 
polniſcher Bücher aus allen ern if 
ſenſchaften, follen D 

Mittwoch, den 23. die. Mts., 

. Nachmittags 2 Uhr, 

in Nr. 48 Schmiedebrücke (Hotel de Sart) ge 
gen baare Bezahlung verſteigert werden. Das 
gedruckte Verzeichniß iſt bei dem Unterzeichne⸗ 
ten Reuſche Str. Nr. 37 gratis zu erhalten. 

Breslau, den 11. Oktober 1844. f 

Hertel, Kommiffionsrath. 


Auktion. 
Am l4ten d. Mts., Vormittag 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
50 Schock weiße und gefärbte Leinwand 
und eine Parthie Kleiderkattune, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Oktober 1844. ‚ 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 5 
Am aten d. M., Nachmittags 2 uhr, fol 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 42, 
circa 50 Flaſchen Rheinwein, eine Parthle 
Eigarren und mehrere Fäſſer Rauch⸗ und 
a werden 
öffentlich verſtei . 
7. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


D Saljftrape Nr. 1 find Schüttböden 


und Remiſen zu vermiethen. 
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a e 
: Wein⸗Auktion. 

Am 16ten d. M., Vormittags 9 uhr, wird 
Ohlauerſtraße im Gaſthofe zum Rautenkranz 
die Auktion von 

Ungar:, Rhein⸗, Champagner⸗ und franzö⸗ 
ſiſchen Roth⸗ und Weiß⸗Weinen 
fortgeſetzt. 

Breslau, den 11. Oktober 1844. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar 


Einweihung 
des neu dekorirten Coloſſeums zum 


ruſſiſchen Kaiſer, Sonntag den 13. Oktober, 
wozu ergebenſt einlader: 
C. Selle. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Ein ſehr frequenter Gaſthof, mit theilweiſe 
gewöbter Stallung zu 100 Pferden, in einer 
angenehmen Gegend der Niederlauſitz, ohnweit 
einer belebten Stadt gelegen, iſt unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen mit dem Bemer⸗ 
ken baldigſt zu verkaufen, daß eine Abnahme 
der Frequenz durch Anlage von Eiſenbahnen 
niemals zu befürchten iſt. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Commiſſionär G. Franzke in 
Liegnitz. 


3000800500 OO 
EStabliſſements⸗Anzeige. 8 
Einem hohen Adel und hochverehrten S 
Publikum beehre ich mich, mein hier⸗ 2 
© felbft, Schweidnitzer Straße Nr. 5, be⸗ 
legenes Pelzwaaren⸗Lager zur geneigten 
Beachtung zu empfehlen. 
pPelzwaaren aller Art, als: Herren⸗ 
und Damen⸗Pelze, Boas, Beſätze, Muffe, 
Kragen, Mügen u. ſ. w. find ſtets zur 
neueſten und ſchönſten Auswahl vor⸗ 
räthig, auch werden ſolche auf Beſtel⸗ 
lung ſogleich gefertigt. 

Durch ſolide Einkäufe auf den Leip⸗ 
ziger Meſſen, fo wie, daß ich alle in 
9 mein Fach ſchlagende Artikel direkt aus 
© den bedeutendſten und beſten Quel⸗ 
Elen beziehe, bin ich in den Stand ges 
Eſetzt, die billigften Preiſe zu ftellen und 
werde auch durch reele und prompte 
Bedienung das mir geſchenkte Vertrauen 
5 zu jeder Zeit zu rechtfertigen bemüht fein. 
Breslau, den 10. Oktober 1844. 


& V. Auditor. 4 
29093000909 000000008 
Ein Dominial⸗Lehngut, 

in der reizendſten Gegend des Gebirges, ohn⸗ 

weit der beſuchteſten Badeort ie 
410 Morgen Acker, en erſter 
Klaſſe, circa 70 Morgen Forſt, 35 Morgen 
Wieſen, die Wohn: und Wirthſchafts gebäude 
neu und maſſiv, die Ställe gewölbt, mit einem 
Inventarium von 6 Pferden, 6 Zugochſen, 
1 Stammochſen, 15 Kühen, 9 Stück Jung⸗ 
vieh und 100 Stück Schafen, wovon jedoch 
die Mehrzahl Mutterſchafe ſind, iſt für den 
Kaufpreis von 21,000 Rthl. mit einem Anz 
geld von 7000 Rthl. baldigſt zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 


fragen der Commiſſionaär G. Franzke in 
Liegnitz. 


— . "2377522 — —— — 
Die zweite Sendung acht a i⸗ 
ſchen, fließenden, wenig ae 


Caviar 


erhielten und offerixen billigſt: 


Carl Maiſſe u. Comp., 


am Rathhauſe 4 und Altbüſſerſtr. Nr. 14. 


Sr LEE PS 
Schleſiſches Krauter-Del 
zum Wachsthum und Conſervirung der Haare, 
das Flacon 10 Sgr., 3 775 friſch 
angekommen bei drehe a 
Vorläufige Anzeige, 
Im Monat Mai 1845 verlege ich meine 
Gaſtwirthſchaft unter der unveränderten Be⸗ 


nennung 2 
SHötel de Rome, 


von der Breslauer Straße Nr. 16 nach Wil⸗ 
heimsſtraße und Wilhelwasplatz⸗Ecke Nr. 1. 
Zwei Speiſeſäle und 44 Logiszimmer bieten 
die Ausſicht auf den Paradeplag und die Pros 
menade. Neu erbaute Stallungen und Remi⸗ 
ſen werden in großer Anzahl vorhanden ſein. 
Die Nähe der Poft, des Theaters, der Beſell⸗ 
ſchaftshäuſer und des Marktes geben der Lage 
es Hauſes einen Vorzug, welcher hier wohl 
nicht überboten werden kan 
Indem ich dieſe vorläufige Anzeige allen 
Gönnern, Freunden und dem reſp. reiſenden 
Publikum mache, beehre ich mich, um geneigte 
Fortſetzung des mir fo vielſeitig geſchenkten 
Vertrauens und des Beſuches auch in dem 
bia ee Lokale bis zur Verlegung ergebenſt 
u en. 
0 Poſen, den 3. Oktober 1844. 

J. M. Lauk. 


Engros⸗Verkauf 


von ganz hellem Magdeburger Leim 
preismäßig bei 


Carl Friedlaͤnder, 
Blücherplatz⸗Ecke Nr. 6, im weißen Löwen. 
Mühlgaſſe Nr. 19 zu haben; gutes Brot, 


Semmel, Zimmtbrot, gute friſche Butter, 
Sauerkraut und Gurken. 


. 


In Unterzeihnetem find ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 


Ha; I 


Zweite Beilage zu AZ 240 der Breslauer Zeitung. 


und Oppeln durch Graß, Barth u. Comp. zu beziehen: 


Alte hoch⸗ und niederdeutſche 


ol ks 


ieder 


herausgegeben von 


mit Abhandlungen und Anmerkungen 


Ludwig Uhland. 
Erſter Band: c 


Der Liederſammlan 


in fuͤnf Buͤchern 


rſte Abtheilung. 


gr. 8. Velinpapier, brochirt. 


Preis: 3 Fl. oder 1 Thlr. 18 gGr. 


Mit Dank und Freude wird Deutſchland aus der Hand eines ſeiner geliebteſten Dichter 


und gründlichſten Forſcher dieſe ſeit vielen Jahren vorbereitete 
lieder, „einen Beitrag zur Geſchichte des deutſchen Volkslebens“ 


Sammlung deutſcher Volks⸗ 
empfangen. Mit der zwei⸗ 


ten Abtheilung ſchließt der für ſich beſtehende Text ab, an deſſen Schluſſe die Angabe der 


Quellen für jedes 


einzelne Lied und ein alphabetiſches Verzeichniß der Liederanfänge beigefügt 


werden ſoll. Nach der Vorrede beabſichtigt aber der Verfaſſer zwei kleinere Bände folgen 


zu laſſen, 
merkungen umfaſſen werden. 
tung eines Werkes zu ſorgen, 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Das hieſige ſtädtiſche privilegirte Brau⸗ur⸗ 
bar, zu welchem 25 zwangspflichtige Land⸗ 
kretſchams gehören, ſoll in einem auf 

den 16. n d. J. Nachm. 


1 v, 
auf hiefigem Rathhaufe anſtehenden Termine 
Mali an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden auf 
6 Jahre von Johanni k. J. ab verpachtet 
werden, wozu wir Pachtluſtige mit dem Ber 
merken einladen, daß die Pachtbedingungen 
jederzeit bei unſerem Präſes, Medizinal⸗Rath 
Dr. Ernft, 1 1 75 werden können. 
Reichenbach, den Oktober 1844. 
Die General⸗ Bevollmächtigten der brauberech⸗ 
tigten Bürgerſchaft. 


itals⸗Geſuch. 
1500 Nthl. à 5 % Zinſen werden auf 
ein in dieſem Jahre neu gebautes Haus, wel⸗ 
ches auf einer Hauptſtraße ſich befindet, gegen 
genügende hypothekariſche Sicherheit baldigſt 
gewünſcht. — Ebenfalls werden 


1000 Rthl. 


zu 5 % Binfen auch auf ein hieſiges Grund: 
ſtück gegen hypothekariſche Sicherheit gefucht, 
Näheres bei v. Schwellengrebel, Ketzer⸗ 
berg Nr. 21. 


1 

— — ———— 

Ein freier Platz 
von 138 Fuß Tiefe und 80 Fuß Breite, zum 
Wäſchetrocknen, zur Koblenz oder Holz: Nie: 
derlage u. dgl. geeignet, iſt, nahe am goldnen 
Schwert in der Nikolai⸗Vorſtadt, ſofort zu 
vermiethen. Das Nähere bei dem Commiſ⸗ 
ſionair Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 
e trockene Waſchfeife, 
Pfund A 3½ Sn 

. F. Lübe 

5 = Biſchofsſtraße Nr. 2. 

; u vermiethen 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 69, im zweiten Stock 


zwei Stuben, Kabinet, Küche Kell 
denkammer, für ſtille Miether ſoaler und Bo⸗ 
ziehen. her ſogleich zu be⸗ 


c ET 
Den Herren Seifenſiedern 
empfehle für dieſen Herbſt und Winter mein 
vollſtändigis Lager von Eylinder⸗ Lichter. 

Dochten, und zwar 
das Schock Gr mit 6 Sgr., 
das Schock sr mit 5 Sgr. 


Heinrich Zeiſig, 
Ring (Naſchmarktſeite) Nr. 49. 
te Lehrlingsſtelle. 
Ein e dre Sch 
t, die Sattler: profeffion zu er „k 
12 melden Bischfeſtlaße er. 8, beim Wirth. 


Vorzüglich fette geräucherte 


Silber⸗Lachſe 


empfing und offerirt: 


zu. Carl Straka, 
—zedtsftrafe Nr,. 39, d. K. Bank gegenüber. 


mit eder großen Kreisftadt Mittelſchleſtens 
Landſchaft ark bevölkerten und wohlhabenden 
feite im wird ein auf der belebteſten Markt: 
Materialgeſchchelpunkte der Stadt belegenes 
Säculum mie welches ſeit länger als einem 
wurde, termingerfolgreichem Betrieb geführt 
niſſe halber aufge, öbnachten amilienverhält⸗ 
an einen foliben Pachr und ſieht von da ab 
Näheres ertheilt ernst zu vermiethen. 
den auf frankicte Briefes) darauf Reſlektiren. 
aber ae Otto in Brieg. 
Ein verheit ner mit 5 
niſſen, der auch Jagdkenntniſſe hat, Dee 
Weihnachten ein anderweitiges Unterkommen; 
zu erfragen auf der Poſtexpedition in eiſſa 
ei Breslau. \ 


Gut 
das richtige 


welche eine Abhandlung über die deutſchen Volkslieder, und kritiſch⸗hiſtoriſche An⸗ 
Die Verlagshandlung war bemüht für die würdigſte Ausſtat⸗ 
das eine Zierde der deutſchen National⸗Literatur bilden wird. 
Stuttgart u. Tübingen, September 1844. 


J. G. Cotta ' ſcher Verlag. 
Bekanntmachung. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige 
ich ergebenſt an, daß ich die, Nikolaiſtraße 66, 
vom Herrn Deſtillateur Thomas neu einge⸗ 
richtete Reſtauration nebſt Billard von 
heute ab übernommen habe. Für gute Spei⸗ 
ſen nebſt geiſtreichen Getränken und prompte 
Bedienung werde ich ſtets ſorgen. 

Die Einweihung meines neuen Lokals findet 
Sonntag den 13. Oktober ſtatt, wozu erge⸗ 
benſt einladet und um zahlreichen Beſuch bittet. 


Der Reſtaurateur 


Pietſch. 


Breslau, den 11. Oktober 1844. 


Zur Einweihung 
des von mir übernommenen Zahnſchen Ro: 
kales auf Sonntag den 13. Okt. lade ich er⸗ 
gebenſt ein. 
Carl Hartmann, Safetier, 
Tauenzienſtr. Nr. 5. 


BET Pre FT REF EEE" —jũʒà —— SE 
Sehr ſchöne gegoſſene Lichte, 6 Sgr. 
das richtige Pfund, und Soda⸗Seife, 5 Pfd. 

für 15 Sgr., offerirt: 
C. A. Wieliſch, Ohl auerſtr. 12 


S. Bial Uu. Comp., 


Antonienſtraße Nr. 30, 
empfehlen ſich mit Anfertigungen von Hand⸗ 
lungs⸗Schildern jeder Art, ſo wie gan⸗ 
zen Ausbauten, und hoffen bei Zufriedenſtel⸗ 
lung hinſichtlich der Arbeit, fo wie der billig⸗ 
ſten Preiſe, den Anforderungen des geehrten 
Publikums zu entſprechen. 


Jagd⸗Einladungs⸗Billette, 

mit gepreßten Figuren, offerirt 

L. Brade, 

am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 


! ..... 8 

Cylinder⸗Dochte, 
in allen Größen, a Dgb, 1¼, 1½ und 1% 
Sgr., Nachtlichter in Schachteln, a / Jahr, 
das Otzd. 10 Sgr., die Schachtel 1 Sgr., 
empfiehlt die Spezerei⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lung Hinter: (Sränzel:) Markt 1, 
der Apotheke gegenüber. 

„Eine Stube, vorn heraus, mit auch ohne 
Möbel, iſt balb oder zum 1. k. M. zu be⸗ 
Ziehen Büttnerſtraße Nr. 1, 3 Tr. Ertel. 
S nneritrape Nr. 1, 3 Tr. Ertel. 
Für die Herren Schühmachermſtr. 
ge e BEL 

r einwandhandlun . 0 
Ring: und Schmiedebrücken⸗Gcke Nr. 1 


Ju vermiethen. 
2 Stuben n beziehen find für einzelne Herren 
theilt oder nebſt Entree im Ganzen oder ge⸗ 
monatlichen Ppelis ven E. carte für den 
d lr. 0 
Näheres Dorotpeengapjeg, 1 Stiege dich Bean: 
Ein sehr schönes = E 
nebst nettem Entree a tes Zimmer 
heraus ist sofort, auch als Absteige. 
quartier für eine Herrschaft 2u 0 
miethen. Auskunft hierüber Antonienstr. 


Nr. 10, par terre links, beiMad. Conrad 
Brennerei⸗Utenſilien, als: Maſſch⸗Bottt 
a 600 Quart Inhalt, diverfe Gebinde, 1 40 
pferner Helm und Schlange, 1 Kühltonne ꝛc. 
find ſehr billig zu verkaufen: Matthiasſtr. 81, 

im Garten. 


Ritterguͤter, 


zu den Kaufpreiſen von 30 bis 200,000 Rt., 
weiſet ſtets nach der Commiſſionar 
G. Franzke in Liegnitz. 


7J7J7%%ͤS0000 ͤ ͤKTTTTTT0T0TTTTT 
»Beſten fetten geräucherten Silber: 
Lachs offerirt billigſt: 

Oſſig 


Oikolai⸗ und Herrenſtr. 


— 


’ 
cke Nr. 7. 


Sonnabend den 12. Oktober 1844. 


Von Wien zurückgekehrt, habe ich mit Beginn der rauhen Jahreszeit mein 


Lichtbild - Atelier 


von Gartenstrasse Nr, 4 in das Haus, in welchem sich die Mode-Waaren-Handlung 

des Herrn Moritz Sachs befindet, Ring Nr, 42, Ecke der Schmiedebrücke, ver- 

legt. Die Aufnahme erfolgt bei jeder Witterung im geheizten Zimmer, wodurch 

die im Winter der Gesundheit oft nachtheiligen Sitzungen im Freien vermieden 

und durch die grössere Ruhe des Auges und der Haltung auch mehr Achnlichkeit 

erreicht wird. Julius Brill, Daguerreotypist, Ring Nr. 42, 
Ecke der Schmiedebrücke, im 3, Stock. 


Die Herren Carl Lederer in Berlin, Poſtſtraße Nr. 11, 
Georg Seyler in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 
meines 


engl. Patent⸗Schrootes eigner Fabrik 


in den verſchiedenen Nummern und von der ſchon ſeit langen Jahren bekannten 
Güte erhalten; dieſelben find im Stande, jeden Auftrag prompt auszuführen, und 
die Preiſe billigſt, wenigſtens jeder andern Fabrik gleich zu ſtellen. 
Carl Fr. Nethe, in Magdeburg. 

/ ( ß ( ß ß / ß (ß VEIT NEN NT 

Von Paris und der Leipziger Meſſe zurückge⸗ 
kehrt, erlauben wir uns den Empfang unſerer perſönlich dort 
eingekauften Waaren anzuzeigen. Unſer Tuch⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Magazin für Herren enthält das Neueſte 
und Vorzüglichſte, das in dieſem Gebiete erſchienen, und 
enthalten wir uns aller ſonſtigen Anpreiſungen. 


Stern und Weigert, 


Ring⸗ und Nikolai⸗Straße⸗Ecke Nr. 1. (Eingang Nikol.⸗Str.) 
„Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, erſte Etage, 


empfiehlt ſein durch perſönlich gemachte Einkäufe in jüngſter Leipziger Meſſe reich 


aſſortirtes 
Mode⸗Waaren⸗Lager, 
hauptſäͤchlich: Mouſſelin 8 einige hundert Roben zur Wahl, 


und Johann 


4, haben von mir ein Lager 


Cachemir Laines, > von 2, 3, 4 Rthir. bis 9, 10 und 
5 Zephir Laines, 5 12 Rehlr. 
Mäntel⸗Stoffe, als Lamas, Pondicheries, bunt gedruckte, 
ſterte Thibets, Camelotts u. ſ. w. 
Umſchlage⸗Tücher, in allen Gattungen und Größen. 
Wollene Stoffe, zu Hauskleidern ſich eignend, (eine große 
3 Rthlr. pro Kleid. 


Das Neueſte und Geſchmackvollſte 


in ee na en * Fd 1 Wolle, Sammet und Seide; Herren⸗Hüte 
in Seide und Filz; dergleichen Reſſort, oſtindiſche Taſchentücher, Shlipſe u. a. m, 
bei reelſter und billigfter Bedienung; a e e 


Die Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung fuͤr 
Herren von H. Dienſtfertig, en 


Schmiedebrücke Nr. 10. 


2023292222029922929 098822998 


3 Wir nehmen auf unſere Anzeige in Nr. 233 dieſer Zeitung Bezug, und benach⸗ 
daß wir nunmehr in Beſitz un⸗ 


richtigen unſere geehrten Kunden hiermit höflichſt, 
En er Meſſe 


ferer ſämmtlichen auf der 
8 perſönlich eingekauften Waaren gelangt ſind, und unſer Lager jetzt mit allem was 


glatte und gemu⸗ 


Leipzig 
die Mode Neues bietet, ſortirt iſt. 


Gebruͤder Nathan, 


Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗Handlun 
Schweidniger = Straße Nr. 6, neben dem ee L wen. k 


CCC 


Ein tüchtiger Koch, Anzeige. g 
welcher geneigt iſt, die Beſorgung von guten] Da ich mehrſeitig angegangen worden bin, 
Speiſen für eine Frühſtück⸗Stube zu über] meinen Lehrcurſus der engliſchen Sprache für 
nehmen, erfährt das Nähere Ring Nr. 8 in Anfänger zu errichten, fo habe ich mich ent⸗ 
der Weinhandlung. ſchloſſen ſolchen am 5. i eröffnen, 

72 The Conversation ass will commence 

Einige ene Es kan e und Wednesday a sixth. 
trockene eichene Bretter, 2“ 37 4” Bohlen, Lehrer der a. 
Kopfſäulen, ſtarke Eiſenbahnſchwellen, welche Ring Nr. 6 prache, 
ſich zu Wagenachſen eignen und Radeſpei⸗ ——— 
chen in verſchiedenen Dimenſionen, Ih bieten Albrechts⸗Straße Nr. 45 iſt 
die Dominien Schottwitz und Carlowitz zum a) die erſte Etage, ſoſort oder Termino 
Verkauf. b die e 

Eein brauner Naben Leder- Hol a en 
Ar denſelben Ni-]. Näheres daſelbſt in der 2ten Etage. 
kolaiſtraße Nr. 32 zwei Treppen zurück bringt, Schönen neuen Tafelreis, à Pfd. 2 Sgr., 
erhält eine angemeſſene Belohnung. offerirt die Handlung Sandſtraße Nr. 8, in 

Vermi erhungs Anzeige. 5 den 4 Jahreszeiten. 

Eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Zube⸗ ; Zum Schluß 
hör, Stallung, Wagenplac und Gartenbe- des Meſſer⸗Ausſchiebens und Vertheilung der 
nutzung iſt zu vermiethen durch das Anfrage: Gewinne ladet auf Sonntag den 13. Oktober 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. I ergebenſt ein: Krebs, Gafetier, 
ae ae Zu vermiethen Nikolaithor, im goldnen Kreuz. 
iſt Ecke des Karlsplatzes, Goldeneradegaſſe 


a Eine eiſerne Geldkaſſe, 
Nr. 18, ein Gewölbe nebft Schreibftube ein Zähltiſch mi d’eine fpas 
im Gewblbes Näheres Karlsſtraße Nr. 16, niſche dae in ding yu oıfaufen: vn, 


— ̃ ——. . FT NETENN 
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die 

Feilenhauer⸗Profeſſion zu erlernen, findet ein 

N e in Breslau, am Neumarkt 
r. vr 
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merei Nr. 17, eine Stiege. 


i kl äufer in hieſiger Stadt, zu 
2 928 05 a "ind fofort zu verkaufen 


Comtoir P 
dutch das Ates Schuß drücke Nr. 28. 


Partie) von 2 bis 


Annan 


2018 — 


egen e h οοοοοοοα 
Die modernſten und eleganteſten Stoffe 8 


zur Herren⸗Garderobe für die jetzige Sai⸗ 
ſon, ſind ſo eben von Paris und Leipzig 
angekommen. Dieſes meinen geehrten 
Goͤnnern zur gefaͤlligen Nachricht. 


H. Stern jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 57, im 1. Viertel. & 
F 


NN : nennen 


Hiermit erlaube ich mir einem hochzuverehrenden Publikum die ergebene 
Anzeige zu machen, wie ich vom heutigen dato ab die bisher unter der Firma 


Waldmann u. Fraͤnkel 


beſtandene Kleiderhandlung für alleinige Rechnung fortführen werde. 
Indem ich bitte das der alten Firma geſchenkte Vertrauen auch auf mich 
zu übertragen, werde ich bemüht ſein, daſſelbe durch die reelſte und promp⸗ 
teſte Bedienung ſtets zu rechtfertigen. 

Breslau, den 7. Oktober 1844. 


M. Waldmann, 


Kleiderhandlung, Sehmiedebrücke Nr. 65, nahe am Ringe. 


WK Ann NE DERETTRENERERENSRERE 


— — 


Von unſern ſo rühmlichſt bekannten: 
Berliner Glanz⸗Talglichten, a Pfd. 6 Sgr. empfingen wir die erſte Zus 
ſendung per Eilfuhre. Zugleich empfehlen: 9 
E en, a Pfd. 12 ½ Sgr. 
tearin⸗Lichte, à Pfd. 11 Sgr. 
Dranienb. Palm⸗Wachslichte, à Pfd. 9%, Sgr. 
Palm Stearin⸗Lichte, a Pfd. 9 Sgr. 
Aecht ruſſiche Seife, à Pfd. 5 Sgr. 
Haus⸗Seife, ganz trockene, a Pfd. 5 Sgr. 
Amerikaniſche Talgſeife, à 4½ Sgr. 
almöl⸗Soda⸗Seife, à Pfd. 4½ Sgr. 
Spar:Seife, a Pfd. 3½ Sgr. Bei Partien und in Kiſten billiger. 
N Mentzel und Comp., 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


7 Perruquen und Toupets 
verfertige ich ſetzt nach der neueſten Erfindung, da ich fetbige arbeite, wie 
fie nur in der Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung zu Paris und Berlin 
zu finden find. 
Anweiſung ſich ſelbſt das Maaß zu einer Perruque zu nehmen: 
4 J) Von der Stirn bis zum Nacken von a über b bis d. 
2) Von einem Ohr bis zum andern von a c über b bis wieder e. 
3) Den ganzen umfang des Kopfes von a und d bis wieder a. 


Alexandre, Coiffeur de Paris, 
eleve des premiers artistes des Paris, 


Ohlauer Straße Nr. 74. 


Durch äußerſt günſtige Einkäufe iſt es mir auch diesmal gelungen, in der 
Leipziger Meſſe mein Mode⸗Waarenlaget mit den neueſten Erſcheinungen zur jetzigen 
Saiſon auf eine ſolche Weiſe zu vervollkommnen, ſo daß ich wohl vorausſetzen darf, 
Jedermann nach Wunſch befriedigen zu können; und zwar beſtehen die neueſten 
Sachen in den geſchmackvollſten wollenen und halbwollenen einfarbigen und gedruck⸗ 
ten Kleidern, Ueberrockzeugen, Mäntel⸗ und Burnusſtoffen in Lama, Zephirini und 
Caſimir, Crepp d'Orleans und Crepp de Marie, den eleganteſten geſtreiften und 
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glatten ſchwarzen ſeidenen Kleidern, glatten und gemuſterten Camlotts, Kattunen 


und Umſchlagetüchern in ſehr großer Auswahl. 

Um ferner den ſo öftern Nachfragen Genüge zu leiſten, habe ich mir es auch 
angelegen ſein laſſen, ein ſehr bedeutendes und wohlaſſortirtes Lager von ächtem 
Sammet und ſchweren ſeidenen Weſten, Herren⸗Halsbekleidungsſtücken und Taſchen⸗ 
tüchern u. ſ. w. herzuſtellen, und glaube auch damit die mich Beehrenden voll⸗ 
kommen befriedigen zu können. 


Um Irrthümern vorzubeugen, bemerke ich gleich⸗ 
zeitig, daß mein Verkaufslokal das zweite vom Ringe 
par terre und zwar der Eingang im Hauſe iſt. 


P. Weisler, 


1, im Hauſe des Kaufmann Hrn. C. G. Müller, 
Eingang im Hauſe. 


Verkauf einer Lederfabrik. 


riſtian Schwartz ſelige Erben wünſchen ihre zu Freudenthal in k. k. öſterreich, 
Sg " Troppauer . sub Nr. 37 deſindliche k. k. privil. Lederfabrik aus freier 
Hand zu verkaufen. — Dieſelbe beſteht aus einem geräumigen, einem Stock hohen Wohn⸗ 
gebäude, einer wohl eingerichteten Werkftätte ſammt Zubehörungen, mehreren Magazinen, 
Stallungen und Wirthfhaftsgebäuden, welche ſämmtlich gewölbt find, und ſich in gutem 
Bauzuſtande beſinden. Dieſelbe liegt hart am Waſſer, hat einen hinlänglihen Hofraum 
und iſt neoſtdem noch von einem dazu gehörigen Wiefengrunde umgeben. Das Nähere ift 
bei Ehriſtian Schwartz ſelige Erben zu Freudenthal entweder mündlich oder mittelſt 
frankirter Briefe zu erfahren. 


Aagesegessdesssdesgengseses gesessen 
5 B. Perl Jun., Schweidnitzerſtr. Nr. 1, 2 
5 empfiehlt ſeine in der Leipziger Meſſe perſönlich eingekauften Mode⸗ 5 
9 Schnittwaaren zur güugen Beachtung. 2 
FE 000UNHNAHHHNNNHAOHHEHTOONOR 


Schweidnitzerſtraße Nr. 


— — 


Zu vermiethen 
und zu Oſtern 1845 zu beziehen iſt: a) ein. 
auf der Neuen Junkernſtraße belegenes Par⸗ 
terre Lokal, welches ſich ganz vorzüglich für 
eine Spezerei-Handlung eignet, beſtehend aus 
einem ſehr leicht einzurichtenden Verkaufsladen, 


einer Schreib: und Wohnſtube nebſt Alkove 


und Küche, fo wie dem nöthigen Keller: und 
Bodengelaß; ferner b) ein herrſchaftliches 
Quartier im erſten Stock, mit einer Front 
nach der Promenade zu, und unweit der Reu⸗ 
ſchen Straße belegen, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, nebſt Kochſtube, Alkove, Küche, Keller: 
und Bodengelaß, nöthigenfalls auch nebſt Stall 
für zwei Pferde. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen im Commiſſions- und Agentur⸗Comtoir 
des C. S. Gabriell, Carlsſtraße Nr. 1. 


Zwei in der Schweidnitzer Vorſtadt in ei⸗ 
nem neu erbauten Haufe befindliche, ſehr 
freundliche Quartiere, beſtehend aus reſp. 4 
Zimmern, 1 Entree, 1 Kochſtube, Keller⸗ und 
Bodengelaß; und 2 Zimmern, 1 Kochſtube und 
Bodenkammer, à 130 und 48 Rthlr., find zu 
vermiethen und zum 3. Januar 1845 zu be⸗ 
ziehen. Näheres beim Commiſſionair C. S. 
Gabriell, Carlsſtraße Nr. 1. 


200000080 
Ein mit den beiten Jeugniſſen verſehe⸗ N 
© ner, wiſſenſchaftlich gebüldeter, prakti⸗ N 
ſcher Forſtmann, der auch landwirth⸗ & 
ſchaftliche Kenntniſſe beſitzt, wünſcht N 


‘9 baldmöglichſt angeſtellt zu werden. Ge . 8 


Kfällige Anerbietungen werden unter der & 
Chiffer A. B. franco Breslau, poste 4 

restante erbeten. 
Aagggggesgasgoasdses 

Ein Verkaufs = Gewölbe ift Schmiedebrücke 
und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 56, nach 
der Kupferſchmiedſtraße belegen, und ebenda⸗ 
ſelbſt eine Wohnung im erſten Stock, nach 
der Schmiedebrücke, beſtehend in drei Stuben, 
Küche, verſchließbarem Entree und Zubehör, 
zu vermiethen. Näheres am Ringe Nr. 21, 
zwei Treppen. 


Hierdurch zeige ich meinen hieſigen und 
auswärtigen Kunden ganz ergebenſt an, 
daß ich mich heute von meinem Compagnon 
Waldmann ſeparirt und Ohlauer 
Straße Nr. 75 eine naue Kleider: 
handlung etablirt habe, und bitte, mich 
auch ferner hier mit gütigem Vertrauen 


zu beehren. 
a Jonas Fränkel. 
Breslau, den 5. Oktober 1844. 
Zu vermierben 
iſt eine große lichte Werkſtätte nebſt Woh⸗ 
nung, Keller⸗ und Bodengelaß: Ketzerberg 
Nr. 7. 


* „ * 

Friſche böhmiſche Faſanen 
empfiehlt das Paar zu 1½ Rthlr.: Janke, 
am Rathhauſe, vis-a-vis der großen Waage, 
im goldnen Krebs. 

Eine möblirte Stube 
iſt bald oder zum 1. Nov. zu beziehen: Hei⸗ 
ligegeiſtſtraße Nr. 16, 2 Treppen. 

Zur Ueberwinterung 
werden Gartengewächſe angenommen: Platz 
an der Königsbrücke Nr. 2. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer für einen 
Herrn ift bald oder zum 1. Nov. zu beziehen: 
Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Ein ſchöner ächter New⸗Foundländer Hund, 


Böhme a. Halbendorf. 


* 


Zegogan Aa Magde 
& on der Leipziger Meſſe retournirt, 


empfehle ich meine wohl u. neu aſſortirte 
Galanterie, Mode⸗Schnittwaa⸗ 
reen⸗ und Tuch⸗Handlung 
2 zur gütigen Beachtung. 
= Kreuzburg, 3 Wiese 1844. D 
. rſchmann. 2 
Seesen 888888 


Den 1. November c. werde ich einen Gy» 
klus meines Tanzunterrichts eröffnen. 
Förſter, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Wirklich ächte Oranienburger Soda⸗ 
Seife, pfd. 4½ Sgr. in ie Stegen 
billiger, offerirt die Handlung 

Sand » Straße Nr. 8, 
i. d. 4 Jahreszeiten. 


Augekommene Fremde. 


Den 10. October. Hotel zur goldenen 
Gans: HP. Gutsbeſ. Gr. v. Pfeil a. Haus: 
dorf, v. Lipinski a. Jakobine, v. Stojenski a. 
Polen, Titze a. Kämnig, Freiherr v. Schellers⸗ 
hein aus Weſtphalen. Fr. v. Schickfuß aus 
Baumgarten. Hr. Kreis⸗Juſtizrath Schuberth 
a. Neiſſe. Hr. Hauptm. Beuthner a, Liegnitz. 
Hr. Kammerherr v. Stablewski aus Dlonie. 
Hr. Zuckerfabrikant Szymonski a. Pudliszki. 
Hr. Techniker Franke aus ullersdorf. H. 
Kaufl. Peters a. Berlin, Kattner a. Nimptſch, 
right u. Partic. Bright aus England. — 
Hotel de Stleſie: Hr. Major Sraf von 
Praſchma a. Falkenberg. Hr. Gutsbeſ. von 
Gräfin v. Kospoth 
a. Bunzlau. Hr. Lieut. v. Häſeler a, Glo⸗ 
gau. Hr. Geiſtlicher Kodyni a. Bernau. Hr. 
Bau⸗Conducteur Herrmann aus Berlin. — 
Hotel zu den drei Bergen: H. Kaufl, 
Oſtwalt a. Bonnpoie, Marwedel a. Gladbach, 
Gerlach a. Königsberg. Hr. Lieutn, Tietz a. 
Grünberg. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hr. Bürgermeiſter Lachmann a. Militſch. Hr. 
Gutsbeſ, Kobelt a. Bunkau. Hr. Kaufmann 
Schneider a. Rawicz. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Gr. v. d. Recke⸗Volmerſtein a. 
Weſtphalen. H. Gutsbeſ. Tſchetſchot aus 
Lithauen, v. Schwemler a. Pombſen. Herr 
Bar. Klickt a, Lowicz. Gräfin v. Wielhorska 
a. Krakau. Inwohnerin Jaſinska a. War⸗ 
ſchau. Hr. Handelsmann Bereznicki a. Jaſſy. 
Deutſche Haus: Hr. Oberſt u. Brigadier 
Matſchke a. Poſeu. Hr. Geh. Ob.⸗Baurath 
Bresler a. Berlin. Hr. Kaufm. Bergmann 
a. Warmbrunn. — Zwei goldene Löwen: 
2% 8 Schweitzer u. Kaufl. Förſter 
a. teiſſe, ohn a. 
und een Ste A ——.— 

r a. Gr.⸗Streh⸗ 


1 an NA M 
5. — Weißer Storch: Herr Fabrikan 
Mirbt a. Gnadenfrei. — Weiße in per 
Vermeſſungs⸗Reviſor Filiz aus Oppeln. — 
Hotel de Saxe: Barorin v. Rothkirch a. 
Schön⸗Ellguth. Hr. Lieut. Kobloch a. Bern⸗ 
ſtadt. Hr. Kaufm. Haſſe a. Liegnitz. Herr 
Oberamtm. Majunke a. Krzyzanowitz. Herr 
Gutsbeſ. Heider a. Reichwald. Fr. Oberamtm, 
Kliſcke a. Kempen. — Gelbe Löwe: Herr 
Referendar Horu a, Ratſbor. Hr. Oberamtm. 
Gotiſchlich a, Glieſchwig. Hr. Decon, Lam⸗ 
DR 121 Inſterburg. Hr. Studioſus Eitner 
a. Berlin. 


Geld- & Eflecten - Cours. 
Breslau, den 11. October 1844. 


größter Race, 1 Jahr alt, ift zu verkaufen: Geld- G , 
Albrechts⸗Straße Nr. 11, par terre. e ur — ae 
Die Ne Sendung der beliebten Dos⸗Amigos⸗ El len n . ee ;; 
Gigarren, 100 Stück 1 Rihlr., ſo wie Garero: | piearichaaen o. — 113 ½¼ 
Elgarren, 100 Stück 15 Sgr., 1000 Stück oe se enen „ ® 
4%, Rthlr. find wieder angekommen, und da gone | I 

ich dieſelbe abgelagert empfing, ſehr zu empfeh⸗ poynjuch Panlerge la 975 
Polnisch Papiergeld . . . « + IN 0 
len. Reinhold Hertzog, Schmiedebr. 58. Wiener Bange Noten 8 180 Fl. 10% | — 
ee 1 e einlaen 20 Baba, | m 
wiſchen 0 gen 20 Jahren, wird fü 4 un. 
An rs Fehr von 6 Jahren kt Efleeten-Course gs. 
Darauf Reflektirende haben ſich Wallſtraße 377 
Sr. 10, deere Une, dener , ett eee, | >| — 0 
Ein Knabe, der Luſt hat, die Kürſchner⸗ Breslauer Stadt-Obligat, , 3% 100 Sn 
Profeſſion zu erlernen, kann ſich melden: Dito Gerechtigteite- dito 4½ 94 — 
Schweidnicer Straße Nr. 5. Grossbers. Pos. Pfanabr. | 4. 104¼ — 
Zu vermiethen | Seht. Phe v nt 3% 1005 2 
iſt ein Pferdeſtall und Wagenplat, fo wie ein] ate d% 80% . ½ 4 = 
großer Waarenkeller, Karlsſtraße Nr. 33. dito Litt. k. ate 1000 u. 410 — 
Biſchofs⸗Straße Nr. S iſt ein Verkaufskeller,, dito dito 800. 4 — — 
vorn 3 nul Wohnung im dritten Stock, ate ale 35. 100 nel 
zuſammen ober getheilt, zu vermiethen, und | Disconto „+. + °** a 
bald oder Weihnachten zu beziehen. 
Univerſitäts Sternwarte. 
Thermometer 
9. October. 1844, Barometer feuchtes bew 
3. L. inneres. äußeres. Arte Mia e 
—— nat" — 1 ————— — [ ((w 
Ol 4, 61 0 
Morgens 0 uhr. 27“ 7, 24 8, f 7 2] 09, 6 [se 8 Federgewölk 
Morgens 9 290 7, 32J＋7 9, 8 = 11 8 1, 1 % 8 8 
Mittags 12 uhr. 7. 284 1% 2 ＋ 120 2 8 17 S8 oe 
Nachmitt. Zube] 7 0004 10, 8 „8 2, 4 42 RD 8 
Abends 9 uhr.“ 6, 80 10, 8 10, 8] 1, 4 7e 8 babbeiter 


—. er 2 1 
Temperatur- Minimum + 4, 0 Marimam T 19, 8 der + 0, 0 


